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Die Zeitung für Führungskräfte  
in der mobilen und stationären Pflege

7. Jahrgang 
Dezember 2023/Januar 2024

Zur Anhörung des Ent-
wurfs eines Gesetzes 
zur Beschleunigung der 
Digitalisierung im Ge-
sundheitswesen (Digi-
tal-Gesetz DigiG) im 
Gesundheitsausschuss 
(15.11.2023) äußert 
sich Christine Vogler, 
Präsidentin des Deut-
schen Pflegerats e.V. 
(DPR), wie folgt:

„Die Profession Pflege und ihre Leis-
tungen müssen stärker im Mittelpunkt 
der Digitalisierung stehen. Dabei müs-
sen Lösungen gefunden werden, die 
die Arbeit erleichtern, die Versor-
gungssicherheit gewährleisten und die 
Bürokratie reduzieren.

Der vorliegende Ent-
wurf des Digital-Ge-
setzes ist ein guter 
erster Schritt. Aller-
dings müssen wir die 
täglichen Abläufe in 
der Pflege stärker be-
rücksichtigen. Eine 
digitale Vernetzung 
und umfassende Inter- 
operabilität spielen 
dabei eine entschei-

dende Rolle.
Besonders im ambulanten Pflegesek-
tor ist es wichtig, dass die Pflege in die 
digitale Versorgung eingebunden 
wird. Dafür müssen verbindliche und 
zeitnahe Schnittstellen mit allen Be-
teiligten einschließlich der Kostenträ-
ger eingerichtet werden. Die noch 

überwiegend analogen Rahmenbedin-
gungen wie Gesetze, Richtlinien, Ver-
ordnungen und Verträge müssen zeit-
nah an digitale Anwendungen, 
Strukturen und Prozesse angepasst 
werden.

Videosprechstunden 

Auch Pflegefachpersonen müssen die 
Möglichkeit haben, Videosprechstun-
den durchzuführen. Dadurch können 
beispielsweise Beratungen, Begutach-
tungen oder Nachsorgegespräche 
ebenso aus der Ferne stattfinden. Das 
ist besonders in ländlichen Gebieten 
von großem Vorteil und ermöglicht 
sektorenübergreifende Versorgungs-
prozesse.

Gastkommentar

Profession Pflege muss im  
Mittelpunkt der Digitalisierung stehen     
Christine Vogler, Präsidentin des Deutschen Pflegerats e.V. (DPR), zum Entwurf des Digital-Gesetzes  
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Aus dem Inhalt

Ein neuer Gesetzentwurf soll die Digitalisierung im Gesundheitswesen und insbesondere auch in der 
Pflege beschleunigen. Das Patientenwohl soll so gefördert und überforderte Pflegekräfte gleichzeitig 
entlastet werden. Doch die bürokratischen Hürden sind hoch. Ob eine geeignete Abhilfe durch die 
neuen Regelungen ausreichend Wirkung entfalten kann, ist noch nicht absehbar. Branchen-Insider 
begrüßen die Initiative, sehen aber auch schon weiteres Verbesserungspotential. £ Fortsetzung auf Seite 2

Erst eins …  Seite 1–3
Ein erster Entwurf steht. Das 
Gesetz zur Digitalisierung im 
Gesundheitswesen soll Pflegekräfte 
entlasten. Doch bei aller grund-
sätzlichen Zustimmung melden 
sich auch schon erste Mahner und 
Kritiker zum Entwurf.

… dann zwei … Seite 4–6
Menschliche Zuwendung und 
Künstliche Intelligenz. Im 
Verbund klug kombiniert ein- 
gesetzt optimieren und revolu- 
tionieren diese beiden Faktoren 
die Pflege – sowohl im Sinne der 
Pflegebedürftigen als auch der 
Pflegekräfte.

… dann drei … Seite 9
Drei Maßnahmen helfen, dem 
Fachkräftemangel zu begegnen: 
Vorhandene Mitarbeitende durch 
attraktive Arbeitsplätze zu 
binden, Pflegekräfte durch 
technische Innovationen zu 
entlasten und internationale 
Fachkräfte zu integrieren.  

… dann vier … Seite 17
Vier spannende Events warten auf 
die Branche im kommenden Früh- 
jahr: die INTERGASTRA in Stutt- 
gart, die INTERNORGA in Ham- 
burg, die ALTENPFLEGE in Essen 
und der Deutsche Pflegetag in Berlin.

… dann hier … Seite 18
Hier sind alle dabei. Die ConSozial 
als bedeutendste Kongressmesse 
der Sozialwirtschaft rundet das 
Messejahr 2024 im Oktober im 
Nürnberger Messezentrum ab. 
Fach- und Führungskräfte der 
Branche geben sich ein Stelldichein. 
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Aufholjagd in der  
Daten-Steinzeit 
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Die Bundesregierung hat die Ent-
würfe der beiden Digitalgesetze für 
eine bessere Versorgung und For-
schung im Gesundheitswesen am 9. 
November 2023 in den Bundestag 
eingebracht. Die Gesetze kombinie-
ren die notwendige Digitalisierung 
im Versorgungsalltag mit einer ge-
meinwohlorientierten Weiterver-
wendung von Gesundheitsdaten in 
der Forschung. 
Kern des Gesetzes zur Beschleuni-
gung der Digitalisierung des Ge-
sundheitswesens (Digital-Gesetz - 
DigiG) ist die elektronische 
Patientenakte (ePA), die 2025 für 
alle gesetzlich Versicherten angebo-
ten und eingerichtet wird.
Das Gesetz zur verbesserten Nut-
zung von Gesundheitsdaten (Ge-
sundheitsdatennutzungsgesetz – 
GDNG) schafft die Grundlage für 
eine bessere Verfügbarkeit von Ge-
sundheitsdaten. Zentraler Bestand-
teil ist die erleichterte Nutzbarkeit 
von Gesundheitsdaten für gemein-
wohlorientierte Zwecke.
„Mit diesen Gesetzen starten wir 
die dringend benötigte Aufholjagd 
bei Digitalisierung und Datennut-
zung. Durch eine schnelle und si-
chere elektronische Patientenakte 
bilden wir das Herzstück für eine 
bessere Behandlung und Forschung. 
Dabei wird Künstliche Intelligenz 
Patienten und Patientinnen sowie 

Ärztinnen und Ärzte revolutionär 
unterstützen“, so Bundesgesund-
heitsminister Prof. Karl Lauterbach. 

Die Gesetzesinhalte  
im Einzelnen: 

Digitalgesetz
• Die elektronische Patienten-

akte (ePA) soll ab 2025 für alle 
gesetzlich Versicherten zur Ver-
fügung stehen. Wer die ePA 
nicht nutzen möchte, kann dem 
widersprechen (Opt-Out). Un-
ternehmen der PKV können Pri-
vatversicherten ebenfalls eine 
widerspruchsbasierte ePA anbie-
ten.

• Mit der ePA erhalten die Versi-
cherten eine vollständige, wei-
testgehend automatisch erstellte 
digitale Medikationsübersicht. 
In enger Verknüpfung mit dem 
E-Rezept werden so ungewollte 
Wechselwirkungen von Arznei-
mitteln besser vermieden und 
Ärztinnen und Ärzte im Be-
handlungsprozess unterstützt.

• Das E-Rezept wird weiterentwi-
ckelt und ab 1. Januar 2024 als 
verbindlicher Standard in der 
Arzneimittelversorgung etabliert 
und die Nutzung für die Versi-
cherten per elektronischer Ge-
sundheitskarte und ePA-App 
stark vereinfacht.

• Digitale Gesundheitsanwendun-
gen (DiGA) werden tiefer in die 
Versorgungsprozesse integriert 
und ihr Einsatz transparent ge-
macht. Mit der Ausweitung der 
DiGA auf digitale Medizinpro-

dukte der Risikoklasse IIb wer-
den sie auch für komplexere Be-
handlungsprozesse – zum 
Beispiel für das Telemonitoring 
– genutzt werden können.

• Damit die Telemedizin fester 
Bestandteil der Gesundheitsver-
sorgung wird, werden die Men-
genbegrenzungen aufgehoben. 
Mit der assistierten Telemedi-
zin wird außerdem ein niedrig-
schwelliger Zugang zur Versor-
gung geschaffen.

• Ein Digitalbeirat bei der gema-
tik, der unter anderem mit Ver-
tretern des Bundesbeauftragten 
für den Datenschutz und die 
Informationsfreiheit (BfDI), des 
Bundesamts für Sicherheit in der 
Informationstechnik (BSI), der 
Medizin und Ethik besetzt sein 
wird, soll künftig die gematik bei 
all ihren Festlegungen mit abge-
wogenen Empfehlungen zu Fra-
gen des Datenschutzes, der Da-
tensicherheit, der Datennutzung 
und der Anwenderfreundlich-
keit beraten.

Gesundheitsdatennutzungsgesetz 
• Eine zentrale Datenzugangs- 

und Koordinierungsstelle für 
die Nutzung von Gesundheits-
daten wird bürokratische Hür-
den abbauen und den Zugang zu 
Forschungsdaten erleichtern. 
Hier werden erstmalig Daten aus 
verschiedenen Datenquellen 
miteinander verknüpft werden 
können. Die Zugangsstelle soll 
als zentrale Anlaufstelle für Da-
tennutzende fungieren.

• Die federführende Datenschutz- 
aufsicht für länderübergrei-
fende Forschungsvorhaben soll 
auf alle Gesundheitsdaten aus-
geweitet werden. Die daten-
schutzrechtliche Aufsicht für län-
derübergreifende Forschungs- 
vorhaben im Gesundheitswesen 
wird durch eine/n Landesdaten-
schutzbeauftragte/n koordiniert.

• Das Forschungsdatenzentrum 
Gesundheit (FDZ) beim BfArM 
wird weiterentwickelt. Für die 
Antragsberechtigung ist nicht 
mehr ausschlaggebend, wer bean-
tragt, sondern wofür. Entschei-
dend sind die im Gemeinwohl 
liegenden Nutzungszwecke.

• Für die Datenfreigabe aus der 
ePA wird ein Opt-Out-Verfahren 

eingeführt, um die Nutzung der 
Daten aus der ePA zu den zuläs-
sigen Zwecken des FDZ zu ver-
bessern. Es wird eine einfache 
Verwaltung der Widersprüche 
eingerichtet, damit Patientinnen 
und Patienten über die Freigabe 
ihrer Daten für die Forschung 
oder weitere Zwecke an das FDZ 
entscheiden können.

• Kranken- und Pflegekassen 
dürfen Daten verarbeiten, wenn 
dies nachweislich dem individu-
ellen Schutz der Gesundheit der 
Versicherten dient, zum Beispiel 
der Arzneimitteltherapiesicher-
heit oder der Erkennung von 
Krebserkrankungen oder selte-
nen Erkrankungen.  ◆

£ Fortsetzung von Seite 1

… Digitalgesetze im Bundestag:
Aufholjagd in der Daten-Steinzeit
(Leitartikel) 

Ein weiterer wichtiger Punkt ist die 
Einbeziehung pflegefachlicher As-
pekte in die elektronische Patien-
tenakte (ePA). Alle relevanten pfle-
gerischen Informationen sollten in 
der ePA auch durch die Profession 
Pflege erfasst und ausgelesen wer-
den können. Dadurch wird eine 
umfassende und personenzent-
rierte Versorgung sichergestellt. 
Ein besserer Zugriff auf alle rele-
vanten Daten kann wesentlich zur 
Qualitätssteigerung beitragen.
Der Ausbau digitaler Prozesse und 
Strukturen kann Pflegefachperso-
nen bei administrativen Tätigkeiten 
erheblich entlasten. Dadurch wer-
den Kapazitäten für die direkte pfle-
gerische Versorgung freigesetzt und 
der Informationsfluss verbessert.
Die Profession Pflege muss in die 
Gremien zur Umsetzung der Digi-
talisierung einbezogen werden, bei-
spielsweise in das Kompetenzzent-
rum für Interoperabilität im 
Gesundheitswesen. Dies ist eine 
wichtige Voraussetzung für die er-
folgreiche Implementierung von 
digitalen Strukturen und Prozessen.
Das Digital-Gesetz bietet bei Ein-
bezug pflegefachlicher Aspekte 
eine große Chance, die Arbeitsbe-
dingungen zu verbessern und die 
Versorgung effizienter zu gestalten. 
Die Bedürfnisse und Anforderun-
gen der Pflegeprofession müssen 

dabei neben den technischen As-
pekte bei dessen Umsetzung mit 
berücksichtigt werden.
Weitere Einzelheiten sind den fol-
genden Ausführungen zu entneh-
men:
Nummer 11 § 129 5h) 
Gemäß der Neuregelung können 
Apotheken Maßnahmen der assis-
tierten Telemedizin wie Beratung 
und Anleitung anbieten. 
Der DPR regt an, parallel dazu 
Telepflege zu implementieren, für 
die es bisher keine gesetzliche Ver-
ankerung im SGB V und keine 
Vergütung gibt. 
In der Telepflege liegt ein großes 
Potential, um die Versorgung in 
ländlichen Regionen zu sichern, 
Pflegefachpersonen zu unterstüt-
zen, dem Fachkräftemangel entge-
genzuwirken und neue Einsatz- 
und Aufgabenfelder für die Pflege 
zu schaffen, die beispielsweise von 
älteren Pflegefachpersonen als 
Telenurse übernommen werden 
könnten (Braeseke, G.; Engelmann, 
F.; Hahnel, E. et al., 2020). Die leis-
tungsrechtliche Verankerung der 
Telepflege könnte dem Ziel des vor-
liegenden Gesetzentwurfs Rech-
nung tragen, in dem ausgeführt 
wird, dass die Telemedizin ein fes-
ter Bestandteil der Gesundheits-
versorgung werden soll (Gesetzes- 
entwurf, Seite 3).
Nummer 31 § 318 a 
Gemäß der Neuregelung soll die 
Gesellschaft für Telematik einen 
Digitalbeirat einrichten. Bei der 
Besetzung des Digitalbeirats soll 
insbesondere auch die medizini-

sche und ethische Perspektive be-
rücksichtigt werden. 
Aus Sicht des DPR muss bei der 
Besetzung die pflegerische Pers-
pektive ergänzt werden. Ohne die 
Einbeziehung der größten Berufs-
gruppe im Gesundheitswesen wird 
die Umsetzung der Digitalisierung 
nicht gelingen. 
Änderungsvorschlag:
Der DPR regt an, in Absatz 1 Satz 4 
nach dem Wort „medizinische“ das 
Wort „pflegerische“ zu ergänzen. 

Nummer 42, § 340 a) Absatz 4 
Die Beantragung eines elektroni-
schen Heilberufeausweises ist 
derzeit sowohl mit hohen Kosten 
als auch mit prozessbedingten 
Hürden und einer langen Warte-
zeit verbunden. Falls der Ausbau 
der Ausgabestellen zur Entzer-
rung führt, wäre dies zu begrü-
ßen, insbesondere wenn die je-
weiligen Ausgabestellen im 
eigenen Bundesland angesiedelt 
sind. 

Unklar scheint bisher zu sein, ob 
in den betreffenden Gesundheits-
einrichtungen alle Pflegefachper-
sonen einen elektronischen Heil-
berufeausweis beantragen/
besitzen müssen oder ob dieser an 
Abteilungen, Stationen oder Ins-
titutionen gebunden ist. Hier be-
darf es einer Klarstellung. 
Im Zuge dessen muss auch drin-
gend geregelt werden, welche Kon-
sequenzen an die Besitzer:innen 
eines elektronischen Heilberu-

feausweises und/oder Institutions-
ausweises geknüpft sind, wenn 
haftungsrelevante Sachverhalte 
auftreten. 
Geregelt werden muss auch, dass 
einmalige und laufende Kosten 
(zum Beispiel Ausweise, Lizenzen, 
Hard- und Software) einer Vollfi-
nanzierung bedürfen. 
Nummer 42 § 340 Absatz 6 b) 
Da die Anbindungspflicht für am-
bulante Leistungserbringer an die 
Bestellung von Ausweisen (SMC-B 

Karte und eHBA) geknüpft ist, 
könnte der Zeitplan trotz der Ver-
schiebung vom 01. Januar 2024 
auf den 01. Juli 2024 eng bemessen 
sein. Die Änderungen in § 340 
Absatz 4 SGB V sind daher zu 
begrüßen.“ ◆

Weitere Informationen:
www.deutscher-pflegerat.de

£ Fortsetzung von Seite 1

…  Profession Pflege muss im Mit-
telpunkt der Digitalisierung stehen  
(Gastkommentar)

Editorial

Empathie ist Trumpf    
Von Christian Eckl, Chefredakteur

95 Prozent der Pflegekräfte 
fühlen sich von der Politik 
nicht verstanden. So das Ergeb-
nis einer aktuellen Studie. Was 
ist mit diesen Menschen? Sind 
sie vielleicht nur überempfind-
lich? Hypersensibel? Brauchen 
sie in diesem Fall therapeuti-
sche Betreuung? Oder könnte 
das Problem möglicherweise an 
anderer Stelle liegen?

Vielleicht muss sich auch ein ganz 
anderer Personenkreis in Thera-
pie begeben. Denn Pflegekräfte 
sind in der Regel Menschen, die 
mitten im Leben stehen. Sie ha-
ben sich für einen humanitären 
Beruf entschieden, weil sie empa-
thisch und aufgeschlossen sind. 
In ihrem Alltag erleben sie per-
manent die Sorgen und Nöte pfle-
gebedürftiger Menschen und ma-
chen diese zu ihrem Anliegen, 
indem sie Mitgefühl bekunden. 
Mitgefühl bedeutet auch Mitleid. 
Und tatsächlich leiden Pflege-
kräfte buchstäblich häufig mit 
unter den prekären wirtschaftli-
chen Zuständen in vielen Ein-
richtungen, in denen sie tätig 
sind. Ein Teufelskreis, der für 
viele Mitarbeitende zu erhebli-
chen Frustrationen bis hin zum 
Burn-out führt.

Zuständig für die Rahmenbedin-
gungen, unter denen die Einrich-
tungen arbeiten müssen oder 
teils kaum mehr arbeiten kön-
nen, sind nun einmal Gesund-
heitspolitiker in Bund und Län-
dern. Insofern scheint der Befund 
der Pflegekräfte, dass die Politi-
ker sie nicht verstehen, keiner 
neurotischen Weltfremdheit zu 
entspringen, sondern vielmehr 
auf so ausgewogenen wie lebens-
nahen Erfahrungswerten zu be-
ruhen.
Wenn sich also die Pflegekräfte 
hier nicht korrigieren müssen, 
lässt sich nur noch ein Korrektur-
bedarf in der Politik attestieren. 
Leider scheint dies aber deutlich 
leichter gesagt als getan. Denn 
vor der Abkehr von einem Fehl-

verhalten steht zunächst einmal 
die Einsicht in ein solches.
Doch eine vernünftige Einsicht 
dürfte bei nüchterner Betrach-
tung der Politik nicht so ganz 
schnell zu erwarten sein. Empa-
thie ist eine der ersten Eigenschaf-
ten, die sich zur Charakterisie-
rung von Pflegekräften anbietet. 
Nur wird sich wohl kaum jemand 
finden, dem dieser Begriff spon-
tan zuerst zur Beschreibung einer 
Politiker-Persönlichkeit einfällt.
Aber ohne empathischen Cha-
rakter wird niemand die gewiss 
gewaltige Entschlusskraft auf-
bringen, um die jetzt nötigen 
massiven Reformen in der Pflege 
einzuleiten. Nicht nur deshalb 
wäre es dringend angezeigt, dass 
gerade die verantwortlichen Ge-
sundheitspolitiker in diesem 
Land endlich anfangen, an ihrem 
ethischen Kompass zu arbeiten. 
Der bevorstehende Jahreswechsel 
wäre gewiss ein schöner Anlass, 
um in diesem Sinne an sich zu 
arbeiten. ◆

Redaktion und Verlag wünschen 
besinnliche Weihnachtstage und 
das Allerbeste zum neuen Jahr! 

Ihr 
Christian Eckl

Elektronische Patientenakte:
Warum brauchen wir überhaupt eine ePA? 

Je besser Ärztinnen und Ärzte 
und andere Leistungserbrin-
ger die Krankengeschichte ih-
rer Patientinnen und Patien-
ten kennen, desto größer sind 
die Chancen, eine geeignete 
Behandlung zu finden. 

Die ePA setzt genau da an: Sie 
vernetzt Versicherte mit Ärztin-
nen und Ärzten, Apotheken und 
Krankenhäusern. 
Viele bisher analog ablaufende 
Arbeitsschritte werden durch die 
ePA digitalisiert und vereinfacht. 

Statt einer Blatt-Sammlung zu 
Hause oder einzelnen Befunden in 
den Softwaresystemen verschiede-
ner Praxen stehen Ärztinnen und 
Ärzten sowie Patientinnen und 
Patienten die relevanten Informa-
tionen und Dokumente sicher und 
auf einen Blick zur Verfügung. 
So können unnötige, belastende 
Mehrfachuntersuchungen sowie 
unerwünschte Arzneimittel-
wechselwirkungen vermieden 
werden – und es bleibt mehr Zeit 
für die Behandlung der Patien-
tinnen und Patienten.

Nachrichten      

An sozialer Teilhabe gewinnen: 

Wie sich digitales Hirnleistungstraining  
für die Demenztherapie nutzen lässt  

Der Alltag auf den Kopf ge-
stellt: Die Diagnose Demenz 
bedeutet für Betroffene mehr 
als nur Gedächtnisverlust. 
Wahrnehmung und Verhalten 
können sich verändern und da-
mit den Alltag stark beein-
trächtigen. 

Bestimmte Therapien können den 
Krankheitsverlauf positiv beein-
flussen und damit das Leben mit 
Demenz teilweise verbessern. Mitt-
lerweile gibt es sehr vielverspre-
chende digitale Therapieansätze mit 
dem Ziel, das Gedächtnis, die Kon-
zentration und auch das Verstehen 
der Betroffenen zu fördern. An der 
Hochschule Hamm-Lippstadt bei-
spielsweise erforscht man derzeit 
die Wirkung eines digitalen Hirn-
leistungstrainings auf Basis der ko-
gnitiven Stimulationstherapie.

Spielerische  
und passgenaue 

Therapie auf  
digitalem Wege 

Digitale Therapieansätze haben 
für die Demenzbehandlung gro-
ßes Potential. Prof. Hohenberg 
von der Hochschule Hamm-Lipp-
stadt erforscht momentan, wie das 
so genannte H3-Training die The-
rapie Demenzerkrankter unter-
stützen kann. Der Name H3 steht 
für Herz, Hand und Hirn. Das 
Ziel des Aktivierungsprogramms: 

den Krankheitsverlauf sowie den 
Alltag der Angehörigen und Be-
troffenen positiv zu beeinflussen 
und an sozialer Teilhabe zu ge-
winnen. Die Patientinnen und 
Patienten sollen selbstbestimmter 
leben können. 
Die Erkenntnis dahinter: Ein 
menschliches Gehirn kann, wenn 
es älter und auch wenn es krank 
geworden ist, aufgrund seiner 
Neuroplastizität immer noch ler-
nen. Das Training basiert auf dem 
Ansatz der kognitiven Stimulati-
onstherapie und verbindet ein di-
gitales Hirnleistungstraining mit 
einem integrierten Hörtraining. 
Die Anregungstherapie soll der 
Verschlechterung von Gedächtnis-
leistungen und anderen kognitiven 
Funktionen entgegenwirken.

„Anhand der gewonnenen Leis-
tungs- und Trainingsdaten kann 
mit Methoden der künstlichen In-
telligenz ein individualisierter 
Trainingsplan erstellt werden. Da-
für gibt es einen festgelegten Trai-
ningsplan mit spezifischen Übun-
gen“, erklärt Prof. Hohenberg. Eine 
Co-Therapeutin oder ein Co-The-
rapeut besucht dafür die zu betreu-
ende Person in ihrem häuslichen 
Umfeld. Über ein Tablet werden 
spezifische neuropsychologische 
Trainings durchgeführt, die beim 
Betroffenen augenscheinlich als 
Spiele wahrgenommen werden. 
Anders als bei einem Brettspiel 
lässt sich über den digitalen Weg 
der Schwierigkeitsgrad unmittel-
bar anpassen, wodurch sich auch 
Leistungsdaten besser dokumen-
tieren lassen. „Die Therapie erfolgt 
sehr zielgerichtet und passgenau. 
Ein unmittelbarer Mehrwert des 
digitalen Trainings“, so Hohen-
berg. Sehr wichtig bei der De-
menztherapie sei es nämlich, dass 
die Spiele nicht zu schwer und 
nicht zu leicht sind, da sich positive 
Effekte sonst nicht einstellen.

Angehörige  
berichten von 

Verbesserungen 

Das H3-Training zeigt Wirkung. 
Im Rahmen der Ausstellung „Pa-
tientengeschichten“ beim eHealth.
NRW-Kongress im September in 
Düsseldorf konnte sich das 

H3-Training einem größeren Pub-
likum präsentieren. Unter ande-
rem besuchte Nordrhein-Westfa-
lens Gesundheitsminister Karl- 
Josef Laumann den Stand und 
hörte die Geschichte einer Ange-
hörigen, deren Mann vor fünf Jah-
ren an Demenz erkrankt war. 

Mit Hilfe des digitalen H3-Trai-
nings konnte ihr Mann seine kog-
nitiven Fähigkeiten erhalten. Kon-
zentration und auch Verstehen 
verbesserten sich sogar. Das Trai-
ning ermöglicht es ihr, eine aktive 
Rolle in der Gesundheitsförderung 
ihres Mannes einzunehmen, da sie 
selbst an jeder Sitzung teilnimmt. 
Eine Kombination aus Spiel, Spaß 
und Interaktion. 
Wichtig sei es vor allem, keine The-
rapeutensituation zu erzeugen und 
Angstdimensionen abzubauen. 
Eine positive Entwicklung, da die 
Diagnose eigentlich „austhera-
piert“ hieß. Solche Patientenge-
schichten machen Hoffnung für 
eine Krankheit, die nicht heilbar 
ist, wohl aber in ihrem Verlauf ge-
lindert werden kann. ◆

Weitere Informationen:
www.ztg-nrw.de 
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H3-Training bei eHealth.NRW mit NRW-Gesundheitsminister Karl-Josef 
Laumann.

Anzeige

Werte verbinden.
Wege eröffnen.

Solidaris ist der Branchenexperte für maßgeschneiderte Prüfung  

und Beratung von Unternehmen der Gesundheits- und Sozialwirt-

schaft. Als Partner auf Augenhöhe teilen wir die Werte unserer 

Mandantschaft, die Menschen in den Mittelpunkt stellt. Bei unserer 

werteorientierten Beratung verbinden wir ethische Verpflichtung 

mit wirtschaftlichem Erfolg. Dieses Verständnis verknüpfen wir mit 

unserem branchenspezifischen Know-how. Dabei erkennen wir 

dank unserer langen Branchenexpertise früher als andere, worauf 

es ankommt. Und eröffnen unserer Mandantschaft so neue Wege.

T +49 2203 8997-0 . info@solidaris.de . www.solidaris.de

_Wirtschaftsprüfung _Steuerberatung _Rechtsberatung _Unternehmensberatung _IT-Beratung

http://www.deutscher-pflegerat.de
http://www.ztg-nrw.de
https://www.solidaris.de/
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sorgung. Die Analyse des 
Dienstleisters Darvis zeigt, wie 
diese fortschrittlichen Methoden 
unter Wahrung strenger Daten-
schutzstandards funktionieren 
und beleuchtet die positiven Aus-
wirkungen auf Pflegekräfte und 
Patienten. Entdecken Sie die Zu-
kunft der Pflege.
Doch mit den Chancen digitaler 
Technologien kommen leider auch 
die Risiken. Und diese machen vor 
nichts halt: Der öffentliche Bereich 
ist in letzter Zeit immer mehr ins 
Fadenkreuz von Cyberattacken 
gerückt.

Erpresser suchen sich nicht mehr 
das Ziel mit den größten Lösegeld-
aussichten, sondern das mit dem 
geringsten Widerstand. Hier fin-
den sich oft Pflegeeinrichtungen, 
obwohl gerade dort der Schutz sen-
sibler Daten von entscheidender 
Bedeutung ist. 
Daher ist es unerlässlich mit einer 
robusten Verteidigung gegen Cy-
berbedrohungen gerüstet zu sein. 
Allgemein gibt es zwei Einfallstore 
für Cyberkriminelle, die es zu 
schützen gilt: die menschliche 
Komponente und die IT selbst.
Die G&R Cybersecurity hat sich 
auf den Schutz sozialer Einrich-

tungen spezialisiert und bietet 
Konzepte wie Notfallpläne und 
Mitarbeiterschulungen um eine 
sichere Digitalisierung zu gewähr-
leisten. ◆

Weitere Informationen:
www.darvis.com
www.gr-sec.com
www.konicaminolta.de/ 
kirche-und-soziales
www.zebra.com
www.develop-group.de
www.moffle.io 

Digitalisierung    

KI in der Pflege 
Chancen und Risiken einer Hochtechnologie

Das deutsche Gesundheitswesen 
macht weiterhin Fortschritte 
und KI kann hier einen wichti-
gen Beitrag leisten. Sie ist eine 
nützliche Technologie, die Kran-
kenschwestern und -pfleger er-
gänzen und unterstützen kann.  

„Es gibt Software für das Personal- 
und Aufgabenmanagement mit 
KI-Modulen, die Managern bei 
der Personalbesetzung und Kran-
kenschwestern sowie Pflegeperso-
nal bei ihren täglichen Aufgaben 
helfen können“, erläutert Thomas 
Duparque, Manager für Ge-
schäftsentwicklung im Gesund-
heitswesen, EMEA, Zebra Techno-
logies. „Zum Beispiel bei der 
Verabreichung von Medikamen-
ten, die von maschinellen Bildver-
arbeitungssystemen mit fortge-
schrittenem KI-Deep Learning 
visuell überprüft werden können, 
um die richtige Qualität und die 
Konformität mit den Vorschriften 
sicherzustellen. 

In Zukunft könnte dies dem Pfle-
gepersonal neue Möglichkeiten auf 
ihren eigenen Geräten zusammen 
mit einem generativen KI-Tool er-
öffnen, was Kosteneinsparungen 
und zusätzliche Datensicherheits-
maßnahmen bedeuten könnte.“

Dokumentation durch 
Spracherkennung

Doch weiterhin steht die Pflege vor 
großen Herausforderungen: Hohe 
Nachfrage steht Personalengpäs-
sen und umfangreicherer Doku-
mentation gegenüber. 
„Mit SENSO® Dokumentation leis-
ten wir einen starken Beitrag zur 
Entlastung“, so die Experten der 
Develop Group Holding AG. „Zu-
sammen mit dexter® mobile revo-
lutionieren wir die Dokumenta-
tion durch Spracherkennung 
– Vitalwerte, Berichte und Aufga-
ben werden eingesprochen. Unsere 
KI überträgt die Daten an SENSO® 
– das gesprochene Wort „Frau 

Mayer Blutdruck 120 zu 80“ wird 
direkt zum Vitalwert in SENSO® 
Dokumentation.
Durch die nahtlose Integration re-
duziert sich der Aufwand enorm. 
Ihre Mitarbeiter haben mehr Zeit 
für ihre Klienten. So steigert die 
Spracherkennung mit dexter® mo-
bile Zufriedenheit von Personal 
und Bewohnern. Interessiert?“ 
Buchen Sie noch heute Ihre Demo: 
senso@develop-group.de
Dabei kann KI doch Pflege nicht 
ersetzen. Das kann sie nicht und 
soll sie auch nicht. Was KI aber 
besonders gut kann, ist, den Pro-
zess der Pflegedokumentation er-
heblich zu beschleunigen.
Mit neuen Möglichkeiten im Be-
reich der KI – genauer mit Sprach-
modellen – können Spracheinga-
ben ohne vorherige Aufarbeitung 
automatisch ausgewertet werden. 
Das bringt echten Mehrwert: Die 
aufwändige Übertragung in zent-
rale Systeme mit Ausformulierun-
gen oder präzisen Beschreibungen 
durch die Pflegekräfte entfällt.
Dabei kommt Moffle ins Spiel: Eine 
kurze Aufnahme mit dem Telefon, 
auch in gemischter Sprache, und 
fertig ist die Dokumentation. Die 
weiteren Schritte laufen KI-gestützt 
im Hintergrund und ohne zusätz-
lichen Aufwand für die Pflegekraft. 
Sogar die Ergänzung relevanter 
Inhalte wie zum Beispiel ICF-Kom-
ponenten ist dabei möglich.
Moffle bietet Ihnen eine alltagsnahe 
Lösung nach Maß. Wir erkunden, 
entwickeln und installieren den 
Prozess mit Ihnen gemeinsam - 
selbstverständlich haben wir dabei 
den Datenschutz im Blick!
Sie sind neugierig geworden,  
wie das funktioniert? Dann 

schreiben Sie uns eine E-Mail un-
ter „moffle@futeo.org“ oder folgen 
Sie uns auf LinkedIn: 
linkedin.com/company/futeo

Mit KI  
Mitarbeitende  

entlasten
Folgendes Szenario: Ein Klient 
stürzt in seinem Zimmer und ist 
hilflos. Ein Deckensensor erkennt 
den Sturz und sendet einen Alarm 
an das in der Einrichtung beste-
hende Alarmsystem und an eine 
App.
Die Mitarbeitenden werden über 
den Ort des Notfalls alarmiert und 
bei Betreten des Raumes ist das 
Sturzprotokoll bereits geöffnet und 
vorausgefüllt. Bei Einweisung in 
ein Krankenhaus, wird der Not-
fallbogen gedruckt, digital in der 
Klientenakte abgelegt und der ge-
setzliche Vertreter per E-Mail in-
formiert. 
Nach der Rückkehr wird der Über-
leitungsbogen gescannt und eben-
falls in der Akte abgelegt. Pflege-

dokumentation und Versor- 
gungsplan sind immer aktuell.
Wie wäre es, wenn dieses Szenario 
Realität werden würde? Fachkräfte 
wären entlastet, Alarme wären zu 
100 Prozent Alarme, die zeitrau-
bende Dokumentation würde auf 
ein Minimum reduziert und den 
Klienten wäre in Notsituationen in 
kürzester Zeit geholfen. 
„Wir haben das Szenario bereits 
auf der ConSozial im Oktober 
2023 vielen interessierten Besu-
chern gezeigt“, so die Experten von 
Konica Minolta. „Sie sind auch an 
einer Demo interessiert? Sprechen 
Sie uns an.“ 

KI in der ambulanten 
Pflege: Effizienz durch 

Innovation
Der Einsatz von Computer-Vision 
und generativer KI transformiert 
die ambulante Pflege. 
Diese Technologien ermöglichen 
eine präzise und effiziente Routen-
planung, wodurch Zeit für das We-
sentliche bleibt: die Patientenver-

Digitalisierung    

Konica Minolta 

Prozesse digitalisieren – Menschlichkeit maximieren
Im kirchlich-sozialen Bereich 
hat die Digitalisierung große 
Fortschritte gemacht, birgt 
aber auch noch viele Heraus-
forderungen. 

Verwaltungsaufgaben und Pro-
zesse, die weder intuitiv noch effi-
zient sind, komplexe und unüber-
sichtliche digitale Tools, das 
Fehlen eines einheitlichen Daten-
bestands und inkompatible „In-
sellösungen“ sind nur einige da-
von. Das Ergebnis: Mitarbeitende 
haben oft das Gefühl, für moderne 
Arbeitsweisen nicht gemacht zu 
sein. 

Ein eigenes Konica Minolta Ver-
triebsteam unterstützt Institutio-
nen und Träger der Sozialbranche 
dabei, diese Herausforderungen 
anzugehen – um gemeinsam ein 
Arbeitsumfeld zu schaffen, in dem 
die Mitarbeitenden Entlastung 
statt Überforderung spüren. Mit 
Kollaborationslösungen, automa-
tisierten Workflows, flexiblen Ar-
beitsmöglichkeiten, Managed Ser-
vices und Cloud-Diensten können 
die Menschen sich auf das konzen-
trieren, was wirklich zählt: den 
Menschen. 
Konica Minolta bringt jahrelange 
Erfahrung und Expertise in der 
digitalen Transformation und Ma-

naged Services mit. Und steht für 
Innovation und Engagement, Re-
spekt vor Bewährtem und einen 
partnerschaftlichen Ansatz auf 
Augenhöhe. 
Das Ziel: Eine Arbeitswelt zu schaf-
fen, in der Menschen ihre indivi-
duellen Fähigkeiten und Talente 
optimal einsetzen können. Und 
Arbeitsweisen, die für Menschen 
gemacht sind. 

Über Konica Minolta 
Business Solutions 

Deutschland
Konica Minolta Business Solutions 
Deutschland gestaltet den intelli-

gent vernetzten Arbeitsplatz und 
begleitet seine Kunden unter ande-
rem aus der Sozialbranche als 
Technologie- und Managed-Ser-
vices-Provider durch die digitale 
Ära, indem es Mehrwert durch 
Daten schafft. Mit seinen smarten 
Office-Produkten wie marktfüh-
renden Drucksystemen, Cloud- 
Services und IT-Dienstleistungen 
unterstützt das Unternehmen un-
ter anderem mobiles Arbeiten und 
die Optimierung und Digitalisie-
rung von Geschäftsprozessen. 
Darüber hinaus begleitet Konica 
Minolta als langjähriger Markt-
führer im Produktionsdruck und 
als einer der führenden Anbieter 

im Bereich Inkjet, Veredelung und 
Etikettendruck seine Kunden bei 
der Entwicklung neuer Geschäfts-
möglichkeiten – mit modernster 
Technologie, Software und neues-
ten Innovationen in den Bereichen 
Druck, Anwendungen und Know-
how.
Lösungen im Bereich Video Solu-
tion Services und Healthcare run-
den das breite Spektrum an Hard-
ware, Software und Dienst- 
leistungen ab.  ◆

Weitere Informationen:
konicaminolta.de/kirche-und- 
soziales

Dokumentation durch Spracherkennung leistet einen wertvollen 
Beitrag zur Entlastung von Pflegekräften.
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Wirtschaftsprüfung, Recht und Beratung

   Der Einsatz von Künstlicher Intelligenz in Medizin 
  und Pflege und welche Rolle der Datenschutz spielt    

Von David Große Dütting, Manager Curacon GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft, und  
Anja-Marie Goebe, Junior Beraterin der Sanovis GmbH im Verbund mit Curacon GmbH Wirtschaftsprüfungsgesellschaft  

Die Digitalisierung in der Ge-
sundheits- und Sozialwirt-
schaft schreitet auch mit spe-
ziellem Blick auf die Künstliche 
Intelligenz (KI) unaufhaltsam 
und rasant voran. Der Einsatz 
von KI bei der Personalsuche 
oder der Entlastung bei Doku-
mentations- und Administrati-
onsaufgaben ist dabei nur der 
Anfang. Welche Auswirkungen 
diese Entwicklungen auf die 
Datenschutzorganisation ha-
ben, beschreiben David Große 
Dütting, Manager in der Da-
tenschutzberatung der Cura-
con GmbH Wirtschaftsprü-
fungsgesellschaft, und Anja- 
Marie Goebe, Junior Beraterin 
in der Datenschutzberatung 
der Sanovis GmbH im Verbund 
mit Curacon GmbH Wirt-
schaftsprüfungsgesellschaft, 
in diesem Beitrag.

Spätestens die Veröffentlichung 
von ChatGPT im November 2022 
hat einen Hype zur KI ausgelöst 

und das Thema der breiten Öf-
fentlichkeit bekannt gemacht. 
Mancher Experte ist der Mei-

nung, dass die KI viele Wirt-
schaftszweige grundlegend ver-
ändern oder sogar ganz obsolet 

machen könnte. So geht Bundes-
arbeitsminister Hubertus Heil 
davon aus, dass es bis spätestens 
im Jahr 2035 keinen Arbeitsplatz 
mehr geben wird, der nichts mit 
KI-Anwendungen zu haben wird.1 
Damit wird die KI auch bald im 
Alltag der Menschen ankommen. 
Und während sie in der Medizin 
bereits schon viele Anwendungs-
felder gefunden hat, steckt sie in 
der Altenpflege bislang in den 
Kinderschuhen - noch.

KI in der  
Gesundheits- 

wirtschaft – Eine 
Explosion von 
Möglichkeiten 

Die Medizin hat die Bedeutsam-
keit von KI bereits früh entdeckt, 
denn die trainierten Computer-
programme können aus enor-
men Datenmengen Informatio-
nen filtern. So wird die 
Diagnostik-Fähigkeit der KI be-

reits in der Augenheilkunde, der 
Dermatologie, der Endoskopie, 
der Krebsmedizin, der Patholo-
gie und in der Radiologie einge-
setzt.2 
Zum Beispiel bietet die KI in der 
Endoskopie den Vorteil, dass Be-
handlungen bereits während ei-
ner initialen Untersuchung 
durchgeführt werden können.3 

Darüber hinaus kann KI auch 
einen kaum noch wegzudenken-
der Teil der Patientenverwaltung 
darstellen.4  Außerdem wird KI 
auch im erweiterten Bereich des 
Gesundheitswesens eingesetzt. 
Das vom Bund geförderte Netz-
werk Health.AI zielt auf die Er-
schließung und Mobilisierung 
für Innovationsprozesse im Ge-
sundheitswesen ab. Mithilfe ei-
ner leistungsfähigen Daten- 
struktur, dem Health.AI Hub – 
einem „Reallabor“ – sollen neue 
Ideen vor einer Umsetzung ge-
testet werden.5 

§

David Große Dütting,
Manager Curacon GmbH 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

Telefon: (0251) 92208-238
david.grosse-duetting@curacon.de

Anja-Marie Goebe, 
Junior Beraterin der Sanovis 
GmbH im Verbund mit  
Curacon GmbH Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft

Telefon: (089) 9927579-58
anjamarie.goebe@sanovis.com
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MENSCH FÜR MENSCH STATT MENSCH FÜR VERWALTUNG
UNSERE LÖSUNG FÜR DAS, WAS ZÄHLT
Die zertifizierte ERP Branchensoftware  for.CARE von Konica Minolta entlastet den Arbeitsalltag Ihrer Mitarbeitenden. Die Lösung läuft auf 
Basis von Microsoft Dynamics 365 Business Central und verbindet alle Kernprozesse Ihrer Einrichtung, somit gewinnen Sie Zeit für das, was 
was zählt - den Menschen. 

 ɢ Personenzentrierung  ɢ Mobile Dokumentation  ɢ Transparenz und Zeitersparnis

 ɢ Individuelle Hilfeplanung       ɢ Intuitive Bedienung  ɢ Integrierte Arbeitsweise  

Die for.CARE Vorteile für Sie:

Wir beraten Sie gerne im Rahmen einer kostenlosen Prozessanalyse.  
Kontaktieren Sie uns einfach über konicaminolta.de/kirche-und-soziales
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KI in der Altenpflege 
ist noch am Anfang

Pflege-Robotern wird ein großes 
Potenzial zugesprochen, Pflege-
kräfte zu entlasten und die Selbst-
ständigkeit und Lebensqualität 
der BewohnerInnen zu erhöhen.6 

Im Vergleich zur Medizin ist der 
Einsatz von KI in der Altenpflege 
dennoch recht am Anfang. Erste 
Pilotprojekte wurden bereits ini-
tiiert. Ausgestattet mit Kameras, 
Mikrofonen und Sensoren erfas-
sen die Roboter die gesamte Um-
gebung und können den aktuellen 
emotionalen Zustand von Bewoh-
nerInnen einschätzen, gleichzeitig 
aber auch einen Überwachungs-
druck erzeugen. 
Es stellt sich eine ganz praktische 
Frage: Wie lassen sich die hilfrei-
chen Dienste eines Roboters den 
BewohnerInnen zugänglich ma-
chen, die dies wünschen, gleich-
zeitig aber die berechtigten Be-
denken von Dritten, wie 
Angehörigen und Besuchern, aus-
reichend würdigen? Schließlich 
erfasst der Roboter beständig Da-
ten aller anwesenden Personen, 
gleicht diese ab und überführt 
diese unter Umständen in ihre 
KI-Modelle. 

Pilotprojekt Navel 

„Hallo! Ich bin Navel. Und wer 
bist Du?“ – So wurde man am 25. 
Oktober in der Evangelischen 
Heimstiftung am Rande der 
Schwäbischen Alb begrüßt und 
dabei ganz unverbindlich in ein 
Gespräch verwickelt. Dabei 
blickte man in die großen blauen 
Augen einer 72 Zentimeter klei-
nen Figur. Das Münchner 
Start-up-Unternehmen „Navel 
Robotics“ hat einen sozialen Ro-
boter entwickelt, der mit seiner 
blauen Strickmütze über beide 

Ohren gezogen nahezu kindlich 
wirkt. Zukünftig soll der soziale 
Roboter aktiv mit seinen Ge-
sprächspartnern eine soziale Be-
ziehung aufbauen. 
Das Institut Pflege und Alter der 
Evangelischen Heimstiftung um 
Referatsleiterin Dr. Judith Schoch 
startete im Oktober ihr Pilotpro-
jekt, in welchem der soziale Robo-
ter Navel in zwei stationären Pfle-
geeinrichtungen in Albershausen 
und Mannheim eingesetzt und 
die Interaktion mit den Bewohne-
rInnen suchen soll. Durch mo-
dernste KI-Technologien besitzt 
Navel einzigartige Fähigkeiten in 
der verbalen und nonverbalen 
Kommunikation. So kann er bei-
spielsweise in Echtzeit soziale Si-
gnale wahrnehmen und senden. 
Ziel ist, die pflegebedürftigen 
Menschen emotional und kogni-
tiv zu aktivieren, um so deren 
Wohlbefinden zu steigern und 
zusätzlich die Pflegekräfte zu un-
terstützen bzw. zu entlasten. Die 
Testphase wird vom Institut wis-
senschaftlich begleitet, um belast-
bare Erkenntnisse ableiten zu 
können.7 

KI mit  
Risiken und 

Nebenwirkungen 
Mit dem Einsatz von KI steigt die 
Verantwortung, die zusätzlich mit 
Bedenken und Risiken konfron-
tiert wird. Die KI kann im Bereich 
der Medizin und Pflege eine große 
Unterstützung sein, wenn die 
Technik richtig genutzt wird. Be-
reits in der Entwicklungsphase 
kommt es darauf an, die KI mit 
Daten umfassend zu trainieren, 
damit diese später bestimmte 
Muster erkennen kann. Werden 
Daten nicht ausreichend berei-
nigt, könnte die KI ein unrichtiges 
Muster erkennen und wird so für 

den Zweck der Früherkennung 
unbrauchbar. 
Zudem kann der Einsatz von KI 
zu unbeabsichtigter Diskriminie-
rung führen. Die Systeme können 
zum Beispiel anhand von Röntgen- 
aufnahmen der Brust oder Ultra-
schallbildern des Herzens Men-
schen einer ethnischen Gruppe 
oder dem Geschlecht zuordnen. 
Trotz Bedenken und Risiken kön-
nen KI-Systeme einen enormen 
Mehrwert für Medizin und Pflege 
generieren. Der Ethikrat emp-
fiehlt eine transparente Doku-
mentation seitens des Herstellers 
über das Vorgehen und Training 
der Systeme sowie eine hinrei-
chende Implementierung des Da-
tenschutzes und Schutz der Pri-
vatsphäre, um das allgemeine 
Vertrauen zu stärken.8  
Insgesamt wirft der Einsatz von 
KI im medizinischen und pflege-
rischen Kontext bedeutende Fra-
gen auf. Ist Patienten transparent 
zu machen, wenn der Arzt bei der 
Befundung von radiologischen 
Bildern von einer KI unterstützt 
wird? Wird die Entscheidungsfä-
higkeit des Arztes durch die 
KI-Unterstützung beeinflusst. Das 
Fraunhofer Institut benennt be-
reits für den gesamten Versor-
gungsprozess im Krankenhaus 
mögliche Anwendungsfälle, weist 
aber gleichzeitig darauf hin, dass 
„ganzheitliche Sicherheitskon-
zepte“ für den Einsatz von KI-An-
wendungen in Medizin und Pflege 
erforderlich sind.9

Die Rolle des 
Datenschutzes 

Zwar sind KI-Anwendungen und 
Roboter in vielen Einrichtungen 
noch ein Zukunftsthema. Den-
noch gilt es den Aspekt Daten-
schutz bereits in der Entwicklung 
von KI miteinzubinden. Die Bera-
terInnen von Curacon durften das 

Projekt der Evangelischen Heim-
stiftung bei der Konzeption einer 
Testphase für den sozialen Robo-
ter Navel bereits von Beginn an 
begleiten, um mit datenschutz-
rechtlicher Expertise zur Seite zu 
stehen. 
Für den Einsatz von KI sind we-
sentliche datenschutzrechtliche 
Anforderungen bereits bei der 
Konzeption eines Projektes zu 
beachten. Darunter fällt die 
Zweckbindung, wobei ein klar 
definiertes Ziel für das Projekt 
festgelegt werden muss und der 
Umfang der Datenverarbeitung 
zu klären ist. 
Zudem muss die Verarbeitung 
von personenbezogenen Daten 
bei KI-Systemen auf eine gesetz-
lich vorgeschriebene Rechtferti-
gung gestützt sowie wesentliche 
Grundsätze der DSGVO umge-
setzt werden. Werden KI-Systeme 
in der Altenpflege eingesetzt, ist 
es ebenso wichtig, sowohl die 
MitarbeiterInnen als auch die Be-
wohnerInnen für den Umgang 
mit KI zu sensibilisieren:
Fehlende Quellenangaben
Die Aussagen von KI-Systemen 
enthalten grundsätzlich keine 
Quellenangaben. Neben der Her-
kunft steht auch die Existenz be-
reitgestellter Informationen in 
Frage, da teilweise unrichtige An-
gaben generiert (halluziniert) 
werden.
Angaben prüfen!
Die Aussagen oder Ergebnisse der 
KI-Sprachmodelle sind häufig 
nicht korrekt. Eine Weiternutzung 
sollte daher erst nach einer Plau-
sibilitätsprüfung erfolgen. 
Vertraulichkeit wahren!
Die eingegebenen Daten können 
in eine Public Cloud überführt 
und für das weitere Training des 
KI-Algorithmus eingesetzt wer-
den, so dass bei der Eingabe be-
wohnerbezogener Informationen 
ggf. die Bestimmungen der beruf-

lichen Schweigepflicht § 203 StGB 
zu beachten sind. Von der Ein-
gabe sensibler wie auch unter-
nehmensbezogener Daten sollte 
daher unbedingt abgesehen wer-
den. 

Fazit 

KI ist wie Elektrizität eine Univer-
saltechnologie und hat das Poten-
zial, ganze Branchen zu transfor-
mieren, auch für die Pflege darf 
mit großen Umwälzungen gerech-
net werden. Welche Anwendun-
gen sich am Ende durchsetzen, ist 
abzuwarten. Entscheider sollten 
sich aber nicht zurücklehnen, son-
dern den Wandel aktiv begleiten. 
Wichtig ist es, eindeutige und ver-
bindliche Regeln zu formulieren 
und die Mitarbeitenden zu betei-
ligen, um die Risiken der KI-Nut-
zung von vornherein abzumil-
dern. ◆

Weitere Informationen:
www.curacon.de
www.sanovis.com    

1) https://www.tagesschau.de/wirtschaft/digi-
tales/spd-heil-ki-arbeitswelt-100.html

2) https://www.welt.de/wissenschaft/ar-
ticle247971908/KI-oder-Arzt-Es-kommt-
in-beiden-Faellen-auf-das-Vertrauen-an.
html

3) https://www.management-krankenhaus.
de/news/kuenstliche-intelligenz-und-digi-
talisierung-der-endoskopie

4) https://www.welt.de/wissenschaft/ar-
ticle247971908/KI-oder-Arzt-Es-kommt-
in-beiden-Faellen-auf-das-Vertrauen-an.
htm

5) https://www.aerztezeitung.de/Nachrichten/
HealthAI-wi l l-KI-Geschaeftsmodel-
le-im-Saarland-entwickeln-und-ausprobie-
ren-443222.html

6) P. Drägerhof; A. Koch (2021): Künstliche 
Intelligenz in der Pflege – Chancen und 
Risiken. Hochschule der Medien Stuttgart

7) https://www.ev-heimstiftung.de/innovati-
onen/institut-fuer-pflege-und-alter/

8) https://www.welt.de/wissenschaft/ar-
ticle247971908/KI-oder-Arzt-Es-kommt-
in-beiden-Faellen-auf-das-Vertrauen-an.
html

9) https://www.iks.fraunhofer.de/de/themen/
kuenstliche-intelligenz/kuenstliche-intel-
ligenz-medizin.html

£ Fortsetzung von Seite 5
Nachrichten  

Ein Gutachten im Auftrag des Bundesministeriums für Gesundheit zeigt: 

 Energieverbrauch der stationären Pflegeeinrichtungen sinkt 
Curacon hat im Auftrag des 
Bundesministeriums für Ge-
sundheit (BMG) ein Gutachten 
zur Evaluation der Energiever-
bräuche der stationären Pfle-
geeinrichtungen im Bezug zur 
Inanspruchnahme der Ergän-
zungshilfen erstellt. 

Die Befragung in Kooperation mit 
solites, einem Steinbeis For-
schungsinstitut, hat gezeigt, dass  
80 % der befragten Einrichtungen 
Einsparungen in ihrem Stromver-
brauch im Vergleich zum Vorjah-
reszeitraum verbuchen konnten.  
82 % der Einrichtungen konnten 
ihren Wärmeverbrauch senken.
Des Weiteren konnte mittels der 
Datenanalyse nachgewiesen wer-
den, dass die Stromverbräuche und 
der Energieverbrauch für die Wär-
meversorgung unabhängig vom 
Alter und einer Inanspruchnahme 
der Ergänzungshilfe tendenziell 
gesunken sind. Die Mittel aus dem 
Härtefallfonds standen im Rahmen 
der Ergänzungshilfen aus § 154 
SGB XI faktisch erst ab März 2023 
zum Abruf bereit. Da sich eine Re-

duktion des Energieverbrauchs be-
reits in den vorherigen Zeiträumen 
zeigt, ist nicht davon auszugehen, 
dass dieser mit den Mitteln aus den 
Härtefallfonds in Verbindung ge-
bracht werden kann.
Trotz sinkendem Energieverbrauch 
geben 40 % der befragten Einrich-
tungen an, noch keine Klimaschutz- 
investitionen getätigt zu haben. Ein 
Grund dafür könnten nicht ausrei-
chend vorhandene finanzielle Mittel 
sein. Denn 37 % geben an, dass vor-
handene Klimaschutzinvestitionen 
mit Eigenmitteln des Trägers finan-
ziert wurden. 
Wenn bestehende Potenziale der 
Pflegeeinrichtungen zur weiteren 
signifikanten Reduzierung des 
Energieverbrauchs ausgeschöpft 
werden sollen, müssen Investiti-
onshemmnisse beseitigt und die 
energetische Sanierung als be-
triebsnotwendig anerkannt wer-
den. Insbesondere ist zu klären, 
wie Maßnahmen zur energetischen 
Sanierung über eine Landesförde-
rung oder über die gesonderte Be-
rechnung der Investitionskosten 
refinanziert werden können. ◆
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Investitionen zur Reduktion des Energieverbrauchs 
sind noch möglich.
Reduktion und Finanzierung von Investitionen zur Reduzierung des Energieverbrauchs

Wie wurde der Großteil der Klimaschutzinvestitionen bislang finanziert?
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Über Curacon
Curacon ist eine bundesweit tätige 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 
mit Spezialisierung auf die Prü-
fung und Beratung von Einrich-
tungen in der Sozial- und Gesund-
heitswirtschaft. Mehr als 470 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
an 14 Standorten betreuen über 
2.500 Mandanten. Das Leistungs-
portfolio der Curacon Unterneh-
mensgruppe umfasst die Bereiche 

Wirtschaftsprüfung, Unterneh-
mensberatung sowie Steuer- und 
Rechtsberatung. Seit über 85 Jah-
ren führt Curacon erfolgreich 
Prüfungs- und Beratungsaufgaben 
durch und gehört heute zu den 20 
größten Wirtschaftsprüfungsge-
sellschaften in Deutschland. 

Weitere Informationen:
www.curacon.de

Wirtschaftsprüfung, Recht und Beratung

Fördermittel- und Zuschussberatung  
lohnt sich, um nachhaltiger zu werden    

Von Sven-Statius Conrads, Abteilungsdirektor im Bereich Firmenkunden bei der Deutschen Apotheker- und Ärztebank  

Einrichtungen im Gesundheits-
wesen sind bei Investitionen 
häufig auf finanzielle Zuschüs-
se angewiesen. Allerdings ist 
das Angebot an öffentlichen 
Fördergeldern inzwischen sehr 
vielfältig und wenig übersicht-
lich: Zu Bundes- und Landes-
mitteln kommen kommunale 
Hilfen hinzu und sogar stadt-
teilbezogene Förderungen sind 
möglich. 

Vor allem Vorhaben, die zu mehr 
Energieeffizienz, Nachhaltigkeit 
und Dekarbonisierung führen, 
sollen verstärkt unterstützt wer-
den. Doch gerade da ist die Pa-
lette an Anforderungen sehr viel-
schichtig und erfordert viel 

Fachwissen in der ressourcen- 
und energieeffizienten Umset-

zung. Wie also den Überblick 
erhalten und vor allem die zahl-
reichen Vorgaben entsprechend 
managen? Hier lohnt es, sich 
nach einem Partner umzu-
schauen, der über solches Spezi-
al-Know-how im Fördermittel-
bereich verbunden mit 
technischer Umsetzungskompe-
tenz verfügt. 
Die apoBank kooperiert bei-
spielsweise in diesem Bereich mit 
REM CAPITAL AG, einem Be-
ratungsunternehmen, das sich 
auf die Erschließung öffentlicher 
Fördermittel spezialisiert hat. 
Die Expertise in dem mittler-
weile sehr dichten Fördermit-
teldschungel kann sehr wertvoll 
sein, denn einerseits wird die 

Antragsstellung einfacher, ande-
rerseits steigen dadurch auch die 
Erfolgsaussichten für eine Förde-
rung. 
Professionelle Beratung, die bis 
zum Projektabschluss zur Seite 
steht, kann gewährleisten, dass 
alle Anforderungen bei jedem 
Antrags- und Planungsschritt 
erfüllt sind, und bedeutet mehr 
Planungs- und Transaktionssi-
cherheit. Und die Beratungskos-
ten relativieren sich, wenn der 
sonst höhere Zeit- und Personal-
aufwand gegengerechnet wird.
Vor allem Institutionen im Ge-
sundheitswesen sind daran inte-
ressiert, sich klima- und umwelt-
freundlicher aufzustellen, aber 
gerade sie verfügen meist nicht 

über die nötigen finanziellen 
Mittel. Und ohne Fördergelder 
geht es in der Regel nicht. 
Eine strukturierte Herangehens-
weise mit entsprechenden Part-
nern an Bord kann sehr hilfreich 
sein. Es geht schließlich um In-
vestitionen in die Zukunft, denn 
perspektivisch wird nachhaltige 
Aufstellung ein wichtiges Ent-
scheidungskriterium in vielerlei 
Hinsicht sein – sei es für die Re-
krutierung von Mitarbeitern, sei 
es für die Vergabe von Darlehen, 
sei es für die Zufriedenheit der 
Patienten.  ◆

Weitere Informationen:
www.apobank.de     

Sven-Statius Conrads.
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Studie „Altenpflege im Fokus“

Pflegende fühlen sich von der Politik unverstanden   
EIn deutliches Urteil: 95 Pro-
zent von mehr als 1.000 be-
fragten Pflegenden in der Lang-
zeitpflege sind der Meinung, 
dass die politisch Verantwortli-
chen die Probleme in der Pflege 
nicht verstanden haben. Die 
Studie „Altenpflege im Fokus“ 
des Vincentz Network in Zu-
sammenarbeit mit dem Deut-
schen Berufsverband für Pfle-
geberufe (DBfK) zeigt, wo die 
größten Herausforderungen lie-
gen und was jetzt passieren 
muss, damit Pflegende ihr Po-
tenzial entfalten können.

Laut einem Großteil der Befragten 
(94 Prozent) hat sich der Fachkräf-
temangel in den letzten zwei Jah-
ren weiter verschärft. In der Folge 
fällt es den meisten beruflich Pfle-
genden (92 Prozent) zunehmend 

schwer, eine gute und qualitäts-
volle Pflege zu gewährleisten. Zu-
gleich steigt dadurch die Verant-
wortungsspanne für die einzelne 
Pflegefachperson.
Zwar gibt es einen deutlichen 
Wunsch, mehr Verantwortung zu 
übernehmen: Die Ausweitung der 
Kompetenzen in der Pflege – in-
klusive erweiterter Pflegepraxis 
und der Verankerung neuer beruf-
licher Rollen im Leistungsrecht – 
sollte aus Sicht von 90 Prozent der 
Befragten politisch jetzt Priorität 
haben.
Allerdings müssten dafür auch die 
Rahmenbedingungen stimmen. 
Etwa die Vergütung, die noch im-
mer mehrheitlich als nicht leis-
tungsgerecht empfunden wird. Die 
Befragten haben eine große Bereit-
schaft sich beruflich weiterzuent-
wickeln – durch eine Weiterbil-

dung (62 Prozent) oder ein 
Studium (29 Prozent). Mehr als 
jeder Dritte spielt aber auch mit 
dem Gedanken, den Pflegeberuf zu 
verlassen (37 Prozent) oder zumin-
dest den Arbeitgeber zu wechseln 
(35 Prozent). Von den Arbeitge-
bern erwarten die Befragten ins-
besondere Maßnahmen zur besse-
ren Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf sowie eine bessere Personal-
ausstattung.

Den Worten  
endlich Taten  
folgen lassen

Während die Bundesregierung bei 
der Bekämpfung des Fachkräfte-
mangels unter anderem auf die 
Anwerbung von Pflegefachperso-
nen aus dem Ausland setzt, sieht 
nur jede dritte befragte Pflegeper-

son darin die Lösung des Perso-
nalnotstands. Vielerorts ist es noch 
nicht gelungen, ausländische Mit-
arbeitende erfolgreich in das eigene 
Pflegeteam zu integrieren. Das gibt 
fast die Hälfte (46 Prozent) der Be-
fragten an.
„Die Ergebnisse sind […] ein klarer 
Auftrag an die Politik, tätig zu wer-
den – schon allein, um die miesen 
Vertrauenswerte zu steigern“, so 
die DBfK-Geschäftsführerin Dr. 
Bernadette Klapper. „Es ist aller-
höchste Zeit, dass Politik und Ar-
beitgeber den Worten Taten folgen 
lassen, damit die Pflegenden end-
lich den Rückhalt und die Unter-
stützung spüren, die sie dringend 
brauchen.
Weitere Themen der Befragung 
waren:
• Balance zwischen Qualitätser-

zeugung und -kontrolle

• Digitale Arbeitsprozesse in der 
Pflege

• Ausbildungspraxis und Entwick-
lung der Generalistik

• Kompetenzorientierter Personal-
einsatz

• Persönliche berufliche Weiter-
entwicklung

• Pflegepolitik: Erwartungen und 
Handlungsfelder

• Qualitätsprüfung und Qualitäts-
indikatoren

Mit der Umsetzung dieser On-
line-Befragung war das Marktfor-
schungsinstitut Cogitaris GmbH 
in Mainz beauftragt. Befragt wur-
den 1.042 Pflegefachpersonen, 
Pflegeassistenzkräfte, Praxisanlei-
tende, Wohnbereichsleitungen und 
Pflegedienstleitungen in der Lang-
zeitpflege. ◆

http://www.curacon.de
http://www.sanovis.com
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Hygiene  

Ist Ihre Oberflächendesinfektion 
 auf dem neuesten Stand?    

Die letzten Jahre haben die Hy-
gienestandards neu definiert, 
die Reinigungsgewohnheiten 
und Prozesse verändert. Doch 
wie wirkungsvoll ist ihre Ober-
flächendesinfektion? Gemein-
sam prüfen wir Ihre Effektivi-
tät. 

Der Wirkstoff ist 
entscheidend 

Die Wirkstoffkomponente in ei-
nem Desinfektionsmittel entschei-
det darüber, welche Krankheitser-
reger inaktiviert werden können. 

Denn nur weil Desinfektion auf 
dem Etikett steht, ist nicht sicher, 
dass die gewünschte Wirksamkeit 
erzielt wird.
Dabei wird regelmäßig auf Aktiv-
substanzen zurückgegriffen, die 
sich seit Jahren bewährt, aber 
auch ihre Schwachstellen haben: 
Beispielsweise ist Chlor sehr in-
stabil und hinterlässt einen unver-
kennbaren Geruch, bei alkoholi-
schen Mitteln muss die leichte 
Entzündbarkeit beachtet werden 
und bei Produkten auf QUAT-Ba-
sis stellen die meist sehr langen 
Einwirkzeiten eine Herausforde-
rung dar.

AHP: Innovativ, 
hochwirksam und 

natürlich

Die Oxivir-Produktreihe basiert 
auf der patentierten AHP-Techno-
logie, welche auf Wasserstoffpero-
xid basiert und mit reinigungsstar-
ken Inhaltsstoffen kombiniert 
wurde. Dies ist die ideale Wahl für 
die Desinfektionsreinigung im Ge-
sundheitswesen, aber auch von 
anderen oft berührten Flächen in 
anderen Bereichen.  ◆

Erfahren Sie mehr auf 
www.diversey.de/de/oxivir

Effektive Oberflächendesinfektion wird durch den richtigen Wirkstoff 
optimiert.

Anzeige

Anzeige

Nachrichten   

Was tun  
bei ständigen 
Zahlungsver- 
zögerungen?   

Berufsverbände berichten, 
dass etliche Pflegeeinrichtun-
gen auf verzögerte Zahlungen 
der Krankenkassen und Sozial- 
ämter warten. Wie können sich 
Pflegedienste davor schützen?

Die Lösung: Unechtes Factoring, 
eine Vorfinanzierung, die sich für 
diesen Fall anbietet. Der Pflege-
dienst schickt seine Rechnungen 
wie gewohnt an den Kostenträger 
und lädt die Rechnungsdaten 
dann in einem Kundencenter 
hoch. 
Den Vorfinanzierungsbetrag er-
hält er zum vereinbarten Auszah-
lungsziel – auf Wunsch innerhalb 
von 24 Stunden. Alternativ kann 
er auch seine Leistungsnachweise 
an einen Dienstleister senden, der 
dann die komplette Abrechnung 
übernimmt. Somit fokussiert sich 
der Pflegedienst auf die wichtigen 
Dinge. ◆

Sie interessieren sich für diesen 
Service? 

Hier erfahren Sie mehr:
optadata-konfigurator.de

Personal Management     

Dem Fachkräftemangel wirksam begegnen 

Innovation, Integration  
und Kommunikation sind Trumpf  

Laut dem Institut der deut-
schen Wirtschaft in Köln könn-
ten in Deutschland in der stati-
onären Versorgung bis zum Jahr 
2035 rund 307.000 Pflegekräf-
te fehlen. Die Versorgungslücke 
im Pflegebereich insgesamt 
könnte sich bis zu diesem Jahr 
auf insgesamt knapp 500.000 
Fachkräfte vergrößern. Die Pro-
gnose zum Fachkräftemangel 
des IW Köln basiert dabei auf 
Berechnungen des Statistischen 
Bundesamtes zur Entwicklung 
der Pflegebedürftigkeit in 
Deutschland.  

Die Pflege hat seit langem mit sehr 
starkem Fachkräftemangel zu 
kämpfen. Zuletzt konnten bundes-
weit über 35.000 offene Stellen rein 
rechnerisch nicht mit passend qua-
lifizierten Arbeitslosen besetzt 
werden. Vor allem bei Fachkräften 
mit abgeschlossener Berufsausbil-
dung zeigt sich aktuell mit 31.500 
nicht zu besetzenden Stellen ein 
massiver Fachkräfteengpass.
Um mehr Menschen für eine Tä-
tigkeit in der Pflege zu gewinnen, 
ist es wichtig, die Berufe attrakti-
ver zu gestalten. Neben Fragen der 
Bezahlung  zählen dazu auch die 
konkreten Arbeitsbedingungen 
wie das Gesundheitsmanagement 
oder die Beteiligung der Beschäf-
tigten an betrieblichen Verände-
rungsprozessen. Um die pflegeri-
sche Versorgung der Bevölkerung 
sicherzustellen, sollte auch darüber 
nachgedacht werden, welche tech-

nischen Innovationen geeignet 
sind, Pflegekräfte zu entlasten und 
die Arbeitsbedingungen zu verbes-
sern.

Mitarbeiterbindung 
durch Beschäftigten- 

befragung 
Für Führungskräfte in der Pflege 
ist es in der aktuellen Situation 
wichtig, die Potenziale ihrer Orga-
nisationen vollumfänglich auszu-
schöpfen. Durch den bestehenden 
Fachkräftemangel sind die Belas-
tungen für Beschäftigte in allen 
Bereichen sehr hoch. Führungsde-
fizite, Konflikte oder eine geringe 
Arbeitszufriedenheit führen in der 
Regel dazu, dass die Motivation 
der Beschäftigten sinkt und es zu 
vermehrten Kündigungen kommt. 

Um diesen Entwicklungen entge-
genwirken zu können, ist es für die 
Leitung von Einrichtungen wich-
tig, über Informationen zu verfü-
gen, die die Stimmung in den Be-
reichen und Teams abbildet. Erst 
dadurch wird die Führungsebene 
in der Lage sein, negativen Ent-
wicklungen entgegenwirken zu 
können. 
Beschäftigtenbefragungen sind in 
diesem Zusammenhang ein wich-
tiges Führungsinstrument, das 
einen tiefen Blick in die eigene Or-
ganisation erlaubt und die Grund-
lage für eine partizipative und ziel-
gerichtete Organisationsent- 
wicklung bietet, die zu einer er-
höhten Mitarbeiterbindung führt.
Gerne steht Martin Lacroix von 
Metriloop für ein Gespräch zur 
Verfügung, vermittelt einen ande-

ren kompetenten Gesprächspart-
ner, der Befragungen einsetzt, um 
Ihnen zu helfen, die Mitarbeiter-
führung in Ihrer Einrichtung zu 
optimieren. 

Internationale 
Pflegepersonen 

erfolgreich  
integrieren

Unabhängig davon fehlt es in 
Deutschland grundsätzlich an 
Fachpersonal – ein Mangel, der 
häufig von zugewandertem Perso-
nal aufgefangen wird. 
Das folgende Beispiel ist in ähnli-
cher Form bestimmt vielen Einrich-
tungen bekannt: Die 31-jährige 
Fatima Abadi hat einen neuen Le-
bensabschnitt in Deutschland be-
gonnen. Wie bereits in ihrer Hei-
mat Marokko arbeitet sie hier nun 
als Pflegerin. Doch vieles ist noch 
neu für Fatima – die Sprache, aber 
auch bestimmte Arbeitsabläufe 
oder die Art und Weise, wie Men-
schen miteinander kommunizieren.
Heute wird sie zum ersten Mal 
Herrn Gollnick bei der Körper-
pflege unterstützen. Bereits der Ge-
danke daran lässt ihr Herz schnel-
ler schlagen. Denn in Marokko fällt 
die Körperpflege nicht in den Auf-
gabenbereich professionell Pflegen-
der. Hinzu kommt noch, dass Herr 
Gollnick ein Mann ist! 
Sie versucht, das mulmige Gefühl 
wegzuschieben und sagt sich: „Ei-
gentlich sollte das nicht so schwie-

rig sein. Schließlich habe ich frü-
her auch meine Tante beim 
Waschen unterstützt.“ Aber so 
ganz kann sie sich nicht überzeu-
gen und die Fragen in ihrem Kopf 
häufen sich. Sollte sie Herrn Goll-
nick lieber mit „Du“ oder mit „Sie“ 
ansprechen? Und was ist angemes-
sener: in die Augen schauen oder 
den Blickkontakt während dieser 
intimen Handlung komplett ver-
meiden?
Fatimas Unsicherheiten sind kein 
Einzelfall. Die Integration interna-
tionaler Fachpersonen ist ein kom-
plexer Prozess, der sowohl die Zu-
gewanderten als auch das 
Stammpersonal vor Herausforde-
rungen stellen kann.
Die Relias Learning GmbH bietet 
zu diesem sensiblen Thema ein 
kostenfreies Webinar „Integration 
von internationalen Pflegeperso-
nen“ an. Dort erfahren Sie mehr 
darüber, welche Rolle Sprache und 
Kultur im Prozess der beruflichen 
Integration spielen, wie typische 
Stolperfallen vermieden werden 
können und wie alle Beteiligten zu 
einem wertschätzenden Umgang 
beitragen können. ◆

Hier bekommen Sie Zugriff auf das 
45-minütige Webinar:
https://www.relias.de/referenzen/
integration-internationaler-pflege
personen-sprachliche-und-kultu 
relle-barrieren-ueberwinden

Weitere Informationen:
www.metriloop.de

Auszug aus dem Relias E-Learning-Kurs „Fachbezogenes Deutsch – Kör-
per waschen“.

Die NOVENTIcare GmbH wird 
von der Volaris Group übernom-
men. Als Tochter-Unternehmen 
der Constellation Software Inc. 
konzentriert sich Volaris dar-
auf, Unternehmen in vertikalen, 
branchenspezifischen Märkten 
bei ihrer Entwicklung zu unter-
stützen. Die NOVENTIcare GmbH 
ist Anbieter von Softwarelösun-
gen für sämtliche Pflegeberei-
che mit Hauptsitz in Berlin.

Mit myCortex und myCara als 
mobile Anwendung bietet NO-
VENTIcare eine Pflegesoftware, 
die sich genau an die Bedürfnisse 
anpassen lässt und unabhängig 
von Versorgungsform, Bundesland 
und Trägergröße eine zentrale und 
dennoch flexible Softwareinfra-

struktur bietet. Damit können die 
komplexen Herausforderungen der 
Digitalisierung im Pflegealltag  er-
folgreich gemeistert werden.
Geschäftsführer Julius Knoche: 
„Mit dem neuen Gesellschafter hat 
die NOVENTIcare den richtigen 
Partner gefunden. Der Volaris-An-
satz, die Unternehmen langfristig 
zu entwickeln und eigenständig zu 
belassen, ist genau das, was die 
NOVENTIcare braucht, um sich 
für die Zukunft zu positionieren."
Raimund Schlotmann, Group Lea-
der im Portfolio-Management der 
Volaris Group: „NOVENTIcare 
passt als Vertical Market Unter-
nehmen sehr gut zu dem Fokus der 
Volaris Group. Wir freuen uns, das 
NOVENTIcare-Team dabei zu un-
terstützen, die eingeleitete Erfolgs-

geschichte konsequent weiterzu-
schreiben. Insbesondere die 
neuentwickelte nächste Software- 
Generation der NOVENTIcare 
stärkt die Zukunftsfähigkeit des 
Unternehmens.“
„NOVENTIcare“ wird zu „nCara“. 
Der neue Name steht auch für den 
Anspruch, dass die nächste Phase 
eines seit 30 Jahren erfolgreichen 
Unternehmens eingeläutet ist. 
Denn auch zukünftig steht nCara 
für das Ziel, Pflegesoftware zu ent-
wickeln und Kundenerlebnisse zu 
schaffen, die jede und jeder in der 
Pflege haben möchte.   ◆

Weitere Informationen:
www.volarisgroup.com  
www.noventicare.de

Nachrichten 

NOVENTIcare verkündet Übernahme 
durch die Volaris Group  

Nachrichten  

Digitalisierung in der Pflege 

Gemeinsam 
 in die Zukunft  
mit Sinfonie    

Seit 2020 wird ein entscheiden-
der Schritt in Richtung Digitali-
sierung der Pflege vollzogen: 
die Integration der Pflegeein-
richtungen in die Telematikin- 
frastruktur gemäß § 125 SGB 
XI. Seit Projektbeginn beglei-
tet Sinfonie das GKV-Modell-
projekt im Praxisumfeld seiner 
Kunden. 

Mit dem Projekttyp A gelang die 
Anbindung an die TI. Nach Be-
schaffung von Konnektor, Karten-
terminal und VPN-Zugang führte 
Sinfonie den Fachdienst KIM er-
folgreich ein. Jetzt, mit der erfolg-
reich abgeschlossenen Implemen-
tierung, wendet sich die Auf- 
merksamkeit der Evaluierung der 

Prozesse innerhalb der Pflege zu. 
Sinfonie bietet innovative Pflege-
lösungen an und gestaltet, zusam-
men mit Ihnen, die digitale Zu-
kunft der Pflege.  ◆

Weitere Informationen: 
www.sinfonie.de

Die Integration von Pflegeeinrichtungen in die Telematikinfrastruktur 
ist ein entscheidender Schritt in Richtung Digitalisierung.

Gemeinsam für ein 
sicheres Pflegeumfeld

Entdecken Sie unsere Lösungen und profitieren 
Sie von einem persönlichen Beratungsgespräch 
mit einem unserer Experten.
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Personal Management   

 Smarte Arbeitsprozesse in der Pflege  
erleichtern das Einhalten der Hygienestandards 

Ein Interview mit Christian Fischer, Hygiene Advisor bei Tork    

Die Essity-Marke Tork ist füh-
rend im Bereich der professio-
nellen Hygiene und setzt auf 
digitale Transformation. Da-
durch unterstützt die Marke das 
Hygienemanagement in vielen 
Geschäftsbereichen, auch in der 
Pflege. Ein Schwerpunkt sind 
hier datengestützte vernetzte 
Produkte und Schulungsmaß-
nahmen speziell für Personal in 
Pflege- und Gesundheitsein-
richtungen.

PflegeManagement: Die Pflege ist 
ein sozialer Beruf, der vom Mitein-
ander und der menschlichen Für-
sorge gekennzeichnet ist. Inwiefern 
kann das Pflegemanagement und 
auch jede einzelne Pflegekraft von 
der Digitalisierung profitieren?
Christian Fischer: Die Digitalisie-
rung im Pflegemanagement ermög-
licht effizientere Arbeitsabläufe 
durch elektronische Patientenak-
ten, Terminplanung und Kommu-
nikationstools. Pflegekräfte können 
Zeit sparen und eine bessere Pati-
entenversorgung gewährleisten. 
Zudem können digitale Schulungen 
die Weiterbildung erleichtern und 
den Zugang zu relevanten Informa-
tionen verbessern. 
Das Tork VR-Training zur Umset-
zung der Händehygieneindikatio-
nen in Krankenhäusern und Pfle-
geeinrichtungen ist hierfür ein 
gutes Beispiel. Trainingsteilneh-
merinnen und -teilnehmer tragen 
eine elektronische Brille und tau-
chen so in eine virtuelle Welt ein. 
In dieser Welt werden sie mit be-
rufsspezifischen Situationen kon-
frontiert und müssen die hygieni-
sche Händedesinfektion indika- 
tionsgerecht anwenden. Dabei 
können Fehler gemacht werden, es 
kann im Team über Abläufe ge-
sprochen werden und schließlich 
kann die Schulung beliebig oft wie-
derholt werden.

Wertneutral erhalten die Teilneh-
mer*innen am Ende der Schulung 
ein Ergebnis in Form eines Compli-
ance Beobachtungsbogens analog 
zur Aktion saubere Hände und die 
Händehygiene Compliancerate in 
Prozent.
PflegeManagement: Wie trägt Di-
gitalisierung konkret zur Einhal-
tung von Hygienestandards bei? 
Haben Sie Beispiele?
Christian Fischer: Die Digitalisie-
rung erleichtert die Überwachung 
und Umsetzung von Hygienestan-
dards in der Pflege. Zum Beispiel 
können digitale Systeme automati-
sche Erinnerungen für Händehygi-
ene Indikationen bereitstellen und 
diese auch zur Motivation von Mit-
arbeitenden widerspiegeln. Auch der 
Verbrauch von Händedesinfektions-
mitteln lässt sich digital überwachen. 
Die Maßnahmen der Händehygi-
ene sind in einem Strategiebündel 
die mit dem größten Effekt. Elekt-
ronische Dokumentationssysteme 
Tork Vision Reinigung gewährleis-
ten und unterstützen die Durch-
führung von Reinigungsprozessen. 
IoT Geräte und Sensorik unterstüt-
zen dabei die Anwenderinnen und 

Anwender. So wird es einfacher, 
Umgebungsbedingungen zu schaf-
fen, in denen das Infektionsrisiko 
minimiert wird.
PflegeManagement: Ein hygieni-
sches Umfeld ist für gute Pflege Vo-
raussetzung.  Können auch Reini-
gungskräfte durch smarte Tools zur 
Lebensqualität in Pflege- und Ge-
sundheitseinrichtungen beitragen?
Christian Fischer: Die genannten 
digitalen Systeme ermöglichen eine 
effiziente und gründliche Reini-
gung. Diese wird durch das System 
bedarfsgerecht. Das bedeutet, die 
Maßnahmen der Reinigung sind 
wesentlich gezielter als mit her-
kömmlichen Reinigungsplänen. 
Das erhöht zum einen die Zufrie-
denheit der Anwenderinnen und 
Anwender, zum anderen wird so 
die Sauberkeit und Hygiene in allen 
einbezogenen Bereichen nachweis-
bar sichergestellt. Das wiederum 
erhöht die Lebensqualität der Be-
wohner und Patienten. Eine saubere 
Umgebung ist eine wesentliche 
Säule der Infektionsprävention. ◆

Weitere Informationen:
www.tork.de/langzeitpflege

Mit dem Tork VR Händehygiene Training werden ordnungsgemäße 
Abläufe von Händewaschen und -desinfizieren interaktiv in einer 
realistischen Umgebung geschult. 

Über Tork
Die Marke Tork umfasst eine 
vollständige Palette von Pro-
dukten und Dienstleistungen 
rund um Hygiene und Reini-
gung für das Gastgewerbe, le-
bensmittelverarbeitende Be-
triebe, das Gesundheitswesen, 
Büros, Schulen und den Indus-
triesektor. 
Dazu gehören Spender, Papier-
handtücher, Toilettenpapier, 
Seife, Servietten sowie Wischtü-

cher für Industrie und Gastge-
werbe. Durch seine Fachkompe-
tenz in den Bereichen Hygiene, 
funktionales Design und Nach-
haltigkeit ist Tork zum weltweiten 
Marktführer aufgestiegen. Tork 
ist eine globale Marke von Essity 
und ein zuverlässiger Partner für 
Kunden in mehr als 90 Ländern. 
Die aktuellen Nachrichten und 
Innovationen von Tork finden Sie 
unter: www.tork.de

Über Essity
Essity ist ein global führendes 
Hygiene- und Gesundheitsun-
ternehmen. Wir engagieren 
uns für die Verbesserung der 
Lebensqualität durch hoch-
wertige Hygiene- und Gesund-
heitslösungen.
Wir vertreiben unsere Produkte 
und Lösungen in rund 150 Län-
dern unter vielen starken Mar-
ken, darunter die Weltmarktfüh-
rer TENA und Tork, aber auch 
bekannte Marken wie Actimove, 
Jobst, Knix, Leukoplast, Libero, 
Libresse, Lotus, Modibodi, No-

sotras, Saba, Tempo, TOM Orga-
nic, Vinda und Zewa. Essity be-
schäftigt weltweit rund 48.000 
Mitarbeitende. Der Umsatz im 
Jahr 2022 betrug 15 Milliarden 
Euro. Essity hat seinen Hauptsitz 
in Stockholm (Schweden) und ist 
an der Nasdaq Stockholm notiert. 
Essity überwindet Barrieren und 
schafft mehr Wohlbefinden. Un-
ser Geschäftsmodell trägt zu ei-
ner gesunden, nachhaltigen 
Kreislaufgesellschaft bei. 
Weitere Informationen:
www.essity.com

Deutschland ist mit
1,5 Mrd. EUR (2022) der umsatzstärkste

Markt von Essity in Europa
Das Unternehmen bietet hier 
nachhaltige Produkte und Lösun-
gen, die in allen Phasen des Le-
bens für mehr Hygiene, Gesund-
heit und Wohlbefinden sorgen. 
Zu den bekanntesten Marken 
zählen TENA und Tork, die Hy-
gienepapiere Tempo und Zewa, 
die Recyclingmarke DANKE, De-
mak’Up Abschminkprodukte, 
Libresse Intimhygiene sowie die 
Medizinmarken Leukoplast, 

Actimove, Cutimed, Delta-Cast 
und JOBST. Neben den Verwal-
tungsstandorten in Hamburg, 
Mannheim und München gibt es 
Produktionsstätten in Emmerich, 
Hamburg, Mainz-Kostheim, 
Mannheim, Neuss und Witzen-
hausen mit einer Belegschaft von 
insgesamt rund 4.200 Mitarbei-
tenden. 
Weitere Informationen:
www.essity.de
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Nachrichten  

Drittes Trendbarometer Sozial- und Gesundheitswirtschaft 

 Wirtschaftliche Lage hat sich drastisch verschlechtert
Mehr als die Hälfte der Träger erwartet ein Jahresdefizit   

Innerhalb eines Jahres hat sich 
die wirtschaftliche Lage von 
Unternehmen der Sozial- und 
Gesundheitswirtschaft dras-
tisch verschlechtert. Das ist das 
zentrale Ergebnis des dritten 
„Trendbarometer Sozial- und 
Gesundheitswirtschaft“, das 
die SozialGestaltung (ehemals 
BFS Service GmbH) im Auftrag 
der SozialBank (Bank für Sozi-
alwirtschaft) durchgeführt hat. 

Es untersucht die wirtschaftlichen 
Auswirkungen der Inflation, der 
steigenden Personalkosten und der 
Herausforderungen bei der Wertsi-
cherung des Vermögens. Das Er-
gebnis unterstreicht die jüngsten 
Appelle der Leistungserbringer an 
die Politik. Demnach lassen sich die 
Anforderungen an die soziale Inf-
rastruktur hinsichtlich Leistungs-
angebot und Versorgungsqualität 
nur dann weiterhin erfüllen, wenn 
angesichts der Kostensteigerungen 
zügig für eine angemessene Finan-
zierung der Leistungen gesorgt 
wird.
Mehr als die Hälfte der befragten 
Einrichtungen und Organisationen 
(53,6 Prozent) erwartet für 2023 ein 
negatives Jahresergebnis. Vor ei-
nem Jahr gingen nur 31,4 Prozent 
von einem Defizit aus. Fast die 
Hälfte (46,4 %) hält die wirtschaft-
liche Situation ihres Unternehmens 
auch in den kommenden sechs Mo-
naten für angespannt. Dieser Wert 
ist innerhalb eines Jahres von 14,3 
Prozent um 32 Prozentpunkte nach 
oben geschnellt. Diese Situation sorgt 
für Unsicherheit und führt zu Zu-
rückhaltung bei den Marktteilneh-
merinnen und -teilnehmern sowie 
den Investorinnen und Investoren.
Die Befragten sehen im Fachkräfte-
mangel, den Lohnkostensteigerun-

gen und dem Belegungsrückgang 
aufgrund fehlenden Personals die 
wesentlichen wirtschaftlichen He-
rausforderungen in den kommen-
den zwölf Monaten. Wenn nicht 
genügend Fachkräfte vorhanden 
sind, können die Einrichtungen 
nicht alle verfügbaren Plätze bele-
gen. Dies führt zu ungeplanten Er-
tragseinbußen. Drei Viertel der 
Befragten gaben an, dass der Perso-
nalbereich das größte Investitions-
feld im Jahr 2024 ist.
Ertragseinbußen, steigende Perso-
nalkosten und inflationsbedingte 
Kostensteigerungen spiegeln sich 
nicht in der Vergütung von Ge-
sundheits- und Krankenversor-
gungsleistungen wider. „Die politi-
schen Entscheidungsträger müssen 
endlich für eine angemessene Fi-
nanzierung der Leistungen sorgen“, 
sagt Prof. Dr. Harald Schmitz, Vor-
standsvorsitzender der SozialBank. 
„Die soziale und gesundheitliche 
Versorgung kann sonst nicht auf-
rechterhalten und schon gar nicht 
weiterentwickelt werden. Das geht 
letztlich zu Lasten der Leistungs-
empfänger.“ Auf lange Sicht führt 

der derzeitige Liquiditätsmangel zu 
fehlenden Rücklagen in der Zu-
kunft. Schon jetzt können rund 40 
Prozent der Befragten aufgrund 
fehlender Überschüsse keine Maß-
nahmen ergreifen, um den realen 
Wertverlust durch die Inflation ab-
zumildern. 
„Für die Investitionsfinanzierung 
fehlen liquide Mittel und eine aus-
reichende Refinanzierung“, sagt 
Susanne Leciejewski, Geschäftsfüh-
rerin der SozialGestaltung. „Wenn 
die Einrichtungen nicht kostende-
ckend arbeiten können, wächst der 
schon jetzt gravierende Investiti-
onsstau noch weiter an. In der der-
zeitigen Situation können auf ab-
sehbare Zeit lediglich die 
notwendigsten Investitionen wie 
die Instandsetzung der Immobilien 
zur Aufrechterhaltung des Betriebs 
getätigt werden. Für wichtige Zu-
kunftsthemen wie Nachhaltigkeit 
und die Weiterentwicklung der Ge-
schäftsmodelle fehlen sowohl das 
Geld als auch das Vertrauen der 
Investoren in die wirtschaftliche Sta-
bilität der sozialen Unternehmen.“ 
Die Folge: Dringend notwendige 

energetische Sanierungen werden 
weiter verschoben, geplante An-
käufe und Übernahmen vieler Be-
treiber verzögern sich. 
Für das dritte „Trendbarometer So-
zial- und Gesundheitswirtschaft“ 
hat die SozialGestaltung erneut 
ausgewählte Vertreterinnen und 
Vertretern von insgesamt mehr als 
1.000 Einrichtungen in den Bran-
chen und Leistungsfeldern des So-
zial- und Gesundheitswesens zu 
den Auswirkungen der Inflation, 
der steigenden Personalkosten und 
der Herausforderungen bei der 

Wertsicherung des Vermögens be-
fragt. Die Umfrage wurde vom 16. 
August bis zum 16. Oktober 2023 
durchgeführt. Das erste Trendba-
rometer Sozial- und Gesundheits-
wirtschaft wurde im Oktober 2022, 
das zweite im März 2023 veröffent-
licht. ◆

Das „Trendbarometer Sozial- und 
Gesundheitswirtschaft“ ist kosten-
los abrufbar unter: 
www.sozialbank.de/news-events/
publikationen/bfs-trendbarometer

Susanne Leciejewski,  
SozialGestaltung.

Prof. Dr. Harald Schmitz,
SozialBank.

SozialBank
Die Bank für Sozialwirtschaft AG 
(SozialBank) ist das einzige Kre-
ditinstitut in Deutschland, das 
sich ausschließlich an institutio-
nelle Kunden aus der Sozial- und 
Gesundheitswirtschaft richtet. 
Ihre Anteilseigner sind vor allem 
die Verbände der Freien Wohl-
fahrtspflege, deren Untergliede-
rungen und Mitgliedseinrichtun-
gen. Mit einer Bilanzsumme von 
rund zehn Milliarden Euro 
(Stand: 31.12.2022) bietet sie Un-
ternehmen und Organisationen 
der Altenpflege, des Gesundheits-

wesens, der Behindertenhilfe, der 
Kinder- und Jugendhilfe, aus 
dem Bildungsbereich und mit 
sonstigen sozialen Angeboten 
alle Leistungen einer Universal-
bank an. Ihre Beratung kombi-
niert bankfachliche und sozial-
wirtschaftliche Kompetenz. Auf 
die Sozial- und Gesundheitswirt-
schaft zugeschnittene Dienstleis-
tungen runden das Angebots-
spektrum ab. 

Weitere Informationen:
www.sozialbank.de   

SozialGestaltung
Die SozialGestaltung (ehemals 
BFS Service GmbH) wurde 1989 
als Tochtergesellschaft der Sozi-
alBank gegründet. Als Bera-
tungsunternehmen verfügt sie 
über fundierte Expertise in Be-
zug auf managementorientierte 
Fragestellungen sowie Bau und 
Sanierung von Sozialimmobilien. 

Seit mehr als 30 Jahren ist es ihr 
erklärtes Ziel, die Kundinnen 
und Kunden aus diesem speziel-
len Marktsegment mit innovati-
ven anwendungsbezogenen Lö-
sungen zu unterstützen. 

Weitere Informationen:
www.sozialgestaltung.de 

Interview     

Marktführer bei Kraftfahrzeugen für mobilitätseingeschränkte Personen
Drei Fragen an Marko Belser, Ford Pro Kommunikation      

Mit diversen Modellen der Bau-
reihe Transit hat Ford im Markt 
der Kraftfahrzeuge für mobili-
tätseingeschränkte Personen 
(KMP) einen Anteil von rund 60 
Prozent. Mehr über die beson-
deren Möglichkeiten dieser 
leichten Nutzfahrzeuge in der 
Pflege verrät Marko Belser aus 
der Kommunikationsabteilung 
der Ford-Werke GmbH im Ge-
spräch mit der Redaktion Pfle-
geManagement.

Redaktion: Wie viele Ford Transit 
Modelle sind derzeit in der Bun-
desrepublik Deutschland zugelas-
sen?

Marko Belser: Stand Ende 2022 
waren in Deutschland rund 
260.000 Ford Transit zugelassen. 
Doch unsere Nutzfahrzeugflotte 
umfasst ja nicht nur den großen 
Transit in der Zwei-Tonnen-Klasse, 
sondern auch den Transit Custom 
und Courier sowie unsere Tour-
neo-Modelle und den Ford Ranger. 
Insgesamt sind knapp 700.000 
leichte Nutzfahrzeuge von Ford in 
Deutschland zugelassen (Stand 
Ende 2022).  
Redaktion: Wie viele davon wer-
den nach Ihrem Kenntnisstand in 
der Pflege sowie in der Senioren-
betreuung beispielsweise auch zum 
Personentransport eingesetzt?

Marko Belser: Für den ganzen Be-
stand können wir dazu keine An-
gaben machen. Auf die Neuzulas-
sungen bei unseren Flottenkunden 
im Nutzfahrzeug-Bereich 2022 
bezogen machen Fahrzeuge für 
Kunden im Wohlfahrt- und  Pfle-
gebereich, also zum Beispiel Mal-
teser, Johanniter und DRK, rund 
15 Prozent unseres Volumens aus. 
Redaktion: Gibt es dazu besondere 
Baureihen, beispielsweise mit Ein-
stiegshilfen für Senioren oder be-
hinderte Menschen oder vielleicht 
auch mit besonderen Stellflächen 
für Rollstühle? Wie groß ist die 
Nachfrage nach solchen Modellen? 
Und gibt es in Ihrem Hause Ent-

wicklungen für diesen speziellen 
Einsatzbereich, die gerade neu im 
Markt sind oder kurz vor der 
Marktreife stehen?
Marko Belser: Der Markt für 
KMP (Kraftfahrzeug für mobili-
tätseingeschränkte Personen) Um-
bauten beläuft sich in Deutschland 
auf ca. 8.000 Fahrzeuge pro Jahr 
(Stand 2022). Mit rund 60 Prozent 
Marktanteil führen wir in diesem 
Segment den Markt klar an. Über-
wiegend decken wir dieses Seg-
ment mit Umbauten der Modelle 
Ford Transit Kombi und Ford 
Transit Custom Kombi ab. Aber es 
gibt auch schon Umbauten des 
Ford E-Transit. Wir bieten hier al-

lerdings keine Lösungen ab Werk 
an. Vielmehr läuft das komplette 
Geschäft über Aufbauhersteller im 
sogenannten Zweirechnungsge-
schäft. Aufbauhersteller, mit denen 
wir in diesem Segment sehr gut 
zusammenarbeiten, sind: AMF  
Bruns GmbH, MobilTech GMBH, 
Kadomo GmbH und die Mobi-
TECH GmbH & Co. KG. Ja, die 
Namensgleichheit zu MobilTec ist 
sehr verwirrend, aber es handelt 
sich wirklich um zwei voneinander 
unabhängige Aufbauhersteller. ◆

Weitere Informationen:
www.ford.de

Händehygiene
neu erfahren

Auch als 
Desktop-Version 

verfügbar

Tork,
eine Marke von Essity

Richtige Händehygiene gilt als 
wichtigste Methode zur Vermeidung 
und Kontrolle von Infektionen in 
Gesundheitseinrichtungen.

Tork verfügt über ein breites Sortiment 
an Händedesinfektionsmitteln 
und passenden Spendern – 
sensorbetrieben oder manuell. Unser 
Händedesinfektionsmittel ist Begrenzt 
Viruzid Plus und deaktiviert Noroviren 
bereits in 15 Sekunden. Es hat zudem 
ein 2-stufiges Rückfetterkonzept.

Entdecken Sie auch unser 
virtuelles Händehygiene-
Training zu den 5 Momenten 
der Händehygiene

https://www.tork.de/haendehygiene-training

http://www.tork.de/langzeitpflege
http://www.tork.de
http://www.essity.com
http://www.essity.de
http://www.sozialbank.de/news-events/publikationen/bfs-trendbarometer
http://www.sozialbank.de/news-events/publikationen/bfs-trendbarometer
http://www.sozialbank.de
http://www.sozialgestaltung.de
http://www.ford.de
https://www.tork.de/hygiene/gute-hygiene/tork-clean-care/gesundheitswesen/haendehygiene-training
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Ernährung       

ORPEA Deutschland entscheidet  
sich für Pro Care Management  

ORPEA, weltweit führend in der 
gesundheitlichen Betreuung, 
Pflege und Fürsorge von Men-
schen und die Nummer 4 im 
deutschen Pflegemarkt, ver-
traut seit diesem Jahr auf das 
Softwarehaus und den Ein-
kaufsdienstleister Pro Care 
Management (PCM). 

Mehr als 150 Häuser deutschland-
weit werden aktuell auf die Soft-
ware easySuite umgestellt und 
auch die Verhandlungen rund um 
den Lebensmitteleinkauf werden 
ab sofort von PCM mit Sitz in Bad 
Kissingen übernommen. 
„Die durchgängige digitale Abbil-
dung unserer Küchenprozesse war 
uns wichtig, um auch zukünftig 
die Qualität in der Versorgung un-
serer Bewohnerinnen und Bewoh-
ner sicherzustellen. Wir möchten 
Flexibilität bei der Lieferantenaus-
wahl und volle Konditionstranspa-
renz, zusätzlich dazu möchten wir 
unser Einkaufsverhalten detailliert 
auswerten können. Auch ein ko-
operatives Verhältnis zu unseren 
Lieferpartnern ist uns in diesem 
Zusammenhang besonders wich-
tig. Das können wir nun mit Un-
terstützung der PCM erreichen“, 
sagt Ingmar Beck, Geschäftsführer 
und CFO ORPEA Deutschland. 
„Die Umstellung von einem an-
deren System ist immer eine He-
rausforderung, emotional und 
technisch“, sagt Marcellus Schee-
fer, Geschäftsführer bei PCM. 
„Das ORPEA-Team hat hier aber 
super mitgearbeitet, so dass wir 
trotz der großen Anzahl an Häu-
sern einen reibungslosen Über-
gang gewährleisten konnten. Die 
Schulungen der Einrichtungen 

haben wir sowohl virtuell als auch 
regional vor Ort durchgeführt, 
um den persönlichen Austausch 
innerhalb der Küchenleitungen 
auf Fachebene sicherzustellen. 
Auch die Lieferantenumstellung 

hat gut funktioniert, hier hilft das 
seit 20 Jahren aufgebaute und ge-
pflegte PCM Netzwerk von fast 
1.000 Lieferanten“, so Marcellus 
Scheefer, Geschäftsführer von Pro 
Care Management.  ◆

Von links nach rechts: Udo Reppert (Geschäftsführer PCM), Heiko 
Fritsche (Leiter Catering / Housekeeping Deutschland), Marcellus 
Scheefer (Geschäftsführer PCM), Lorenz Herbig (Consultant PCM).

Pro Care Management GmbH
Die Pro Care Management GmbH 
ist führender Einkaufs- und Soft-
waredienstleister im Food Busi-
ness. Das Unternehmen bietet 
Optimierung und Digitalisierung 
entlang der kompletten Wert-
schöpfungskette rund um das 
Thema Lebensmittel an. Mit der 
im eigenen Haus entwickelten 
Software easySuite wird dies ge-
bündelt: von Bestellung und Wa-
reneingangsbuchung über Pro-
duktionsplanung, Lagerverwal- 
tung und Inventur bis hin zur 
Auswertung auf Artikelebene. Pro 

Care Management bietet den 
mehr als 3.000 Kunden aus den 
Bereichen Catering, Krankenhäu-
ser, Rehakliniken, B&I, Pflegehei-
men sowie Schulen und Kitas 
weitere Services: Einkaufsver-
handlungen und -analysen, Arti-
keldatenpflege, Lieferantenma-
nagement sowie Abrechnungen. 
Das Unternehmen ist Teil der 
Vivecti Group und managt ein 
Warenvolumen von rund 530 
Mio. Euro. Mit Sitz in Bad Kissin-
gen beschäftigt das Unternehmen 
mehr als 90 Mitarbeitende. 

Nachrichten  

Personalentlastung  
durch Digitalisierung

Pro Care Management GmbH unterstützt  
dabei alle 250 Alloheim Senioren-Residenzen 

mit Software    
Pro Care Management GmbH ist 
führender Einkaufs- und Soft-
waredienstleister im Food Busi-
ness. Das Unternehmen bietet 
Optimierung und Digitalisie-
rung entlang der kompletten 
Wertschöpfungskette rund um 
das Thema Lebensmittel an. 

Mit der im eigenen Haus entwickel-
ten Software easySuite wird dies 
gebündelt: von Bestellung und Wa-
reneingangsbuchung über Produk-
tionsplanung, Lagerverwaltung 
und Inventur bis hin zur Auswer-
tung auf Artikelebene. Überzeugt 
hat Alloheim Senioren-Residenzen 
die Breite des Portfolios, die opera-
tive Entlastung des Personals und 
die umfassende, aber dennoch in-
tuitive Software. 
Durch die offene und kooperative 
Zusammenarbeit konnten zwei 
Monate nach Vertragsunterzeich-
nung alle Häuser mit der Anwen-
dung der Software starten und in-
nerhalb von nur vier Wochen 
wurden alle 250 Alloheim Senio-
ren-Residenzen in ganz Deutsch-
land zum Modul easyOrder ge-
schult. Somit haben die Teams aus 
Hauswirtschaft und Küche wieder 
mehr Zeit für das Wesentliche – die 
ausgewogene Verköstigung der Be-
wohnerinnen und Bewohner. 
Neben Alloheim Senioren-Residen-
zen bietet Pro Care Management 
ihren mehr als 3.000 Kunden aus 
den Bereichen Catering, Kranken-
häuser, Rehakliniken, B&I, Pflege-
heimen sowie Schulen und Kitas 

weitere Services: Einkaufsverhand-
lungen und -analysen, Artikelda-
tenpflege, Lieferantenmanagement 
sowie Abrechnungen.

Pro Care  
Management GmbH  

tritt mit neuem  
Logo auf

Die zur Vivecti Group gehörende 
Pro Care Management GmbH 
(PCM) schenkt sich einen neuen 
Markenauftritt: Das bislang ver-
wendete Rautenlogo wird durch 
zwei in sich verbundene Dreiecke 
ersetzt. 
Diese bringen die verbindenden 
Kräfte von PCM zwischen Lieferan-
ten, Kunden und Herstellern zum 
Ausdruck sowie auch die strategi-
schen Leistungsbausteine des Un-
ternehmens: Software, Einkauf und 
Dienstleistungen. Durch das Re-
branding wird das individuelle Pro-
fil der PCM innerhalb der Gruppe 
als führender Einkaufsdienstleister 
mit eigener Softwareentwicklung 
unterstrichen. Im Rahmen der Ein-
weihung der neuen Firmenzentrale 
in Bad Kissingen Mitte Oktober 
wurde das Logo bereits den über 
230 Gästen vor Ort präsentiert.  ◆

Weitere Informationen: 
www.procaremanagement.de

PFLEGE 
BRAUCHT
BESSERE
BEDINGUNGEN

Top-Attraktivitätsfaktor für beruflich  
Pflegende: Die bessere Vereinbarkeit von  
familiärer Pflege, Familie und Beruf. 

Ebenfalls zentral: Eine angemessene  
Bezahlung für Berufseinstieg,  
Berufsrückkehr und Quereinstieg.

Arbeitgebende können Berufs‑ 
rückkehr und Quereinstieg fördern,  
u.a. durch flexible Arbeitszeitmodelle,  
verlässliche Dienstpläne sowie  
betriebliche Ausfallkonzepte.

Großer Wunsch: Eine unterstützende  
Führungskraft und partnerschaftliche  
Führungsmodelle.

Pflegekräfte sehen Digitalisierung  
am Arbeitsplatz als Entlastung des  
Arbeitsalltags. 

Die BMG-geförderte Studie zur Arbeits-
platzsituation in der Akut- und Langzeit-
pflege mit 5.500 beruflich Pflegenden 
zeigt, wie diese aussehen können:  

Eine Initiative von

GUTE ARBEIT  
MÖGLICH MACHEN

Für eine bessere Pflege –  
alle Details zur Arbeitsplatz‑ 
studie und die wichtigsten  
Ergebnisse als Flyer finden  
Sie hier: 

www.pflegenetzwerk-deutschland.de/
thema-arbeitsplatzstudie

Anzeige

Anzeige

http://www.procaremanagement.de
https://pflegenetzwerk-deutschland.de/themen-von-a-z/thema-arbeitsplatzstudie
https://www.procaremanagement.de/software/?mtm_campaign=Anzeige_PM&mtm_kwd=12%2F2023
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Nachrichten   

Entscheider-Werkstatt: 

Die zweite Reifegrad-Analyse ist in Sichtweite  
Die Schlüssel-Rubriken zur Verbesserung 

Auf der Entscheider-Werkstatt 
in der Universitätsmedizin 
Rostock (UMR) wurde das The-
ma „Die zweite Reifegrad-Ana-
lyse ist in Sichtweite und die 
KPIs vor uns. Was sind die 
Schlüssel-Rubriken zur Verbes-
serung?“ über 1,5 Tage disku-
tiert und dokumentiert. 

Es trafen sich zwischen dem 11. 
und 12. Oktober über 80 Teilneh-
mende in Rostock. Gastgeber war 
die Unternehmensführung bzw. 
Frau Dr. med. Christiane Stehle, 
Vorstandsvorsitzende und Ärztli-
che Vorständin, und Christian Pe-
tersen, Kfm. Vorstand, beide Uni-
versitätsmedizin Rostock und aus 
der Leitungsebene das Team um 
Thomas Dehne, CIO der UMR. 
Frau Dr. Stehle begrüßte die Teil-
nehmenden am zweiten Tag mit 
einem Impulsvortrag. Christian 
Petersen und Thomas Dehne be-
grüßten mit ihrem Team die Teil-
nehmenden am ersten Tag. Durch 
den Workshop führte Dr. Pier-
re-Michael Meier, CHCIO, Ge-
schäftsführer und Stv. Sprecher der 
fördernden Verbände des Eco Sys-
tems ENTSCHEIDERFABRIK. 
Die Key Note hielten Jürgen Bosk 
und Katja Clees, DMI. 
Die Gruppenarbeiten des Work-
shops wurden von Thomas Dehne, 
Dr. Pierre-Michael Meier, CHCIO, 
Prof. Dr. Gregor Hülsken,  
CHCIO, Geschäftsführer AHIME 
Academy, und Dr. Andreas Zimo-
long, Geschäftsführer Synagon, 
geleitet. Im Workshop arbeiteten 
die Teilnehmenden nach dem In-
itialvortrag von den Vertreterin-
nen und Vertretern der UMR in 
der Arbeitsgruppe (1) eine Hand-
lungsbedarfe quantifizierende 
Weiterentwicklung der im Rah-
men des KHZG anzuwendenden 
digitalen Reifegrad Analyse, d.h. 
20 zusätzliche Fragen und in der 
Arbeitsgruppe (2) wurden die zu 
leistenden Hausaufgaben beleuch-
tet, die im Rahmen der anzustren-
genden Digitalisierungsab-
schlags-Vereinbarung zu erledigen 
sind. https://www.dkgev.de/the-

men/digitalisierung-daten/kran-
kenhauszukunftsfonds-khzf/

Die Teilnehmenden nahmen somit 
„selbst“ ausgearbeitete Unterlagen 
„mit nach Hause“, die ihnen im 
Tagesgeschäft helfen werden, die 
KPIs zu erfüllen bzw. eine positive 
Entwicklung in der Messung des 
digitalen Reifegrades aufzuzeigen. 
In dem anderthalbtägigen Work-
shop in der Universitätsmedizin 
Rostock (UMR) konnten die Mo-
deratorinnen und Moderatoren 
und Vortragenden Frau Dr. med. 
Christiane Stehle, Vorstandsvorsit-
zende und Ärztliche Vorständin, 
UMR, Christian Petersen, Kfm. 
Vorstand, UMR, Thomas Dehne, 
CIO, UMR, Dr. Pierre-Michael 
Meier, CHCIO, Geschäftsführer 
und Stv. Sprecher der fördernden 
Verbände der ENTSCHEIDERFA-
BRIK, Jürgen Bosk und Katja 
Clees, DMI, Prof. Dr. Gregor Pres-
seText EW 2. Halbjahr, UMR Dr. 
Pierre-Michael Meier, Grevenb-
roich, Hülsken, CHCIO und Dr. 
Andreas Zimolong kreativ Lösun-
gen für die Problemstellung „Die 
zweite Reifegrad Analyse ist in 
Sichtweite und die KPIs vor uns. 
Was sind die Schlüssel-Rubriken 
zur Verbesserung“ erarbeiten, ge-
treu dem Motto der ENTSCHEI-
DERFABRIK „Unternehmenser-
folg durch Nutzen stiftende 
Digitalisierungsprojekte“. 
Herr Petersen und Herr Dehne ga-
ben personenübergreifend in ihren 
Initialvorträgen einen Einblick in 
ihre Unternehmensstruktur und 
-strategie, die Digital- und Health- 
IT Strategie und Erwartungshal-
tungen hinsichtlich der Entwick-
lung der IT-Landschaft hin zu ei-
ner Mehrwert stiftenden Plattform, 
die Artificial Intelligence, Machine 
Learning und Big Data ermöglicht.
Herr Dehne hob darüber hinaus 
auch die Voraussetzungen bzw. die 
Basis für die Bereitstellung hervor, 
d.h. die notwendige Interoperabi-
litätsplattform. Aus der Sicht von 
DMI ist Interoperabilität und 
FHIR – Fast Healthcare Interope-
rablity Ressources – wesentlicher 

Hebel zur Erfüllung der KPIs bzw. 
zur Aufzeigung einer positiven 
Entwicklung in der Messung des 
digitalen Reifegrades. Die Work-
shop-Arbeit zeigte, dass der Weg 
zur Erfüllung der KPIs definitiv 
spannend ist. 
Dr. Meier, CHCIO, ging kurz auf 
die anstehenden Veranstaltungen 
der ENTSCHEIDERFABRIK in 
2023 – 2024 und ausführlich auf 
die anstehende Workshop-Arbeit 
und die hierfür zu nutzenden Ar-
beitsmethoden wie Szenarien- und 
Prioritätenanalyse ein. Der in zwei 
Gruppen aufgeteilte Workshop 
gliederte sich in verschiedene Auf-
gabenbereiche. Die Aufgabenberei-
che wurden zusammen bearbeitet 
und die Ergebnisse wurden später 
am Mittwoch und am Donnerstag 
zum Abschluss in einer Kurzprä-
sentation vorgestellt. 

Die beiden 
Arbeitsgruppen und 

deren Themen: 
Arbeitsgruppe (1) § Digital- und 
IT-Strategie, Ergebnisse Reifegrad 
Analyse, Konsequenzen und KPIs. 
§ Was sind die Schlüssel-Rubriken 
zur Verbesserung des Reifegrades 
und der KPIs?
Arbeitsgruppe (2) § Zu klärende 
Rahmenparameter wie interoper-
able Infrastrukturen, Rechts- und 
Revisionssicherheit, Vollständig-
keit, Nachweisbarkeit, etc. § Reali-
sierung von Voraussetzungen, Pro-
jektmanagement, Projektmitar- 
beitende, Stufenplan, interoperable 
Software Plattform, Patientenrech-
tegesetz, etc. 
Die erste Arbeitsgruppe wurde von 
Thomas Dehne und Dr. Pierre-Mi-
chael Meier, CHCIO, moderiert. 
Prof. Dr. Gregor Hülsken, CHCOP, 
und Dr. Andreas Zimolong mode-
rierten die Arbeitsgruppe (2). 
Während der Abendveranstaltung 
wurden die Erkenntnisse des Tages 
ausgiebig vertieft. 
Den Impulsvortrag zum Beginn 
des zweiten Tages hielt Frau Dr. 
med. Christiane Stehle, Vorstands-
vorsitzende und Ärztliche Vor-

ständin der UMR. Im Anschluss 
wurde die Workshop-Arbeit in den 
Gruppen fortgesetzt und zum Ab-
schluss konnten die Teilnehmen-
den „selbst“ ausgearbeitete Unter-
lagen „mit nach Hause“ nehmen, 
die ihnen im Tagesgeschäft helfen 
werden, die KPIs zu erfüllen bzw. 
eine positive Entwicklung in der 
Messung des digitalen Reifegrades 
aufzuzeigen. 
Weitere Unterstützer des Work-
shops waren Alphatron Medical, 
Caresyntax, Doctolib, ergotron, 
GITG, HUAWEI, ID Information 
und Dokumentation im Gesund-
heitswesen, imprivata, m.Doc, 
MEDIXCARE, nexus/marabu, 
OPASCA, Philips, Recare und vi-
tagroup. 
Die Arbeitsgruppe (1) entwickelte 
eine Handlungsbedarfe quantifi-
zierende Weiterentwicklung der im 
Rahmen des KHZG anzuwenden-
den digitalen Reifegrad-Analyse. 
Es wurden 20 zusätzliche Fragen 
für die bekannte Reifegrad-Ana-
lyse entwickelt, die den Kliniken 
nutzen, um die Handlungsbedarfe 
der Kliniken zu quantifizieren, 
eine angemessene Finanzierung 
für die Kliniken zu erstreiten und 
somit insgesamt eine bessere Wert-
schöpfung für die Kliniken zu er-
reichen. 

Die zusätzlichen  
20 Fragen: 

1.  Wenn es sich bei dieser Um-
frage um mehr als eine Klinik 
(IK Nr.) handelt, sollten Ihre 
Antworten den Durchschnitt 
für alle dargestellten Kliniken 
widerspiegeln? 

2.  Anzahl der in dieser Umfrage 
vertretenen Planbetten (die für 
die Nutzung eingerichtet und 
besetzt sind)? 

3.  Wie viele Ärzte haben Sie in 
Ihrer Organisation (Dienstart 
00, ohne Externe, Angabe in 
jahresdurchschnittlichen VK)? 

4.  Wie viele Pflegekräfte haben Sie 
in Ihrer Organisation 
(Dienstart 01, ohne Externe, 
inkl. Schülerinnen und Schüler 

im Anrechnungsschlüssel 1:9,5, 
Angabe in jahresdurchschnitt-
lichen VK)? 

5.  Wie viele Auszubildende / Stu-
dierende haben Sie in Ihrer Or-
ganisation (Dienstart xx, ohne 
Externe, Angabe in jahres-
durchschnittlichen VK)? 

6. IT-Mitarbeitende in VK: Wie 
viele Mitarbeitende im Funkti-
onsdienst haben Sie in Ihrer 
Organisation (Dienstart 03, 
ohne Externe, Angabe in jah-
resdurchschnittlichen VK)? 

7.  IT-Mitarbeiter in VK: Wie viele 
Mitarbeitende im medizi-
nisch-technischen Dienst ha-
ben Sie in Ihrer Organisation 
(Dienstart 02, ohne Externe, 
Angabe in jahresdurchschnitt-
lichen VK)? - Mitarbeitende 
Applikationsbetreuung (klini-
sche Verfahren): - Mitarbei-
tende Infrastruktur / Technik 
- Mitarbeitende für Datenana-
lyse / Analytics - Mitarbeitende 
für Innovation / Digitale Trans-
formation / KI - Mitarbeitende 
Interoperabilität (Com.Server, 
Plattformen, etc.) - Mitarbei-
tende MedTechnik IT - Mitar-
beitende Applikationsbetreu-
ung (kaufmännische 
Verfahren) - Mitarbeitende 
Hotline – Service - Mitarbeiter 
medizinische und pflegerische 
Prozesse - Externe Mitarbeiter: 
Sonstige Mitarbeitende, zum 
Beispiel Assistenz, Auszubil-
dende, etc.: - Anzahl Köpfe / 
Planstellen des gesamten 
IT-Personals (sollte den oben 
aufgeführten Zahlen entspre-
chen)?

8. Arbeiten Ihre Mitarbeitenden 
in den angegebenen Kompeten-
zen und Rollen oder gibt es 
Kompetenzen – Rollen, die Sie 
hier nicht gefunden haben? 
Wenn Ja mit welchen? 

9. Beschäftigte Vollkräfte des 
Krankenhauses / der Kranken-
häuser? 

10. Wie hoch ist der Gesamtbrut-
toumsatz Ihrer Klinik - Klini-
ken bzw. IK Nr. (KHBV GuV 
Pos. 1-8 und 11)? 

Rund 80 Teilnehmende aus der Entscheider-Werkstatt trafen sich in der Universitätsmedizin Rostock, um über Nutzen stiftende Digitalisierungsprojekte zu diskutieren.

11. Wie hoch ist Ihr Umsatz aus 
dem Geschäft mit Gesundheits-
daten? 

12. Bitte geben Sie Ihre Struktur-
merkmale an (Strukturmerk-
male von OPS-Kodes nach § 
275d SGB V (StrOPS-RL) 
(OPS-Version 2023) 

13. Arbeiten Sie mit anderen Struk-
turmerkmalen? Wenn Ja mit 
welchen? 

14. Wie hoch sind die gesamten 
IT-/MedTec-Kosten Ihrer Kli-
nik - Kliniken bzw. IK Nr.? - 
6596 (Miet- und Pachtzinsen 
bewegliche Wirtschaftsgüter), 
- 6598 (Entgelte für Rechte und 
Lizenzen), - 6920 (Telefon, Fax, 

Mobilfunk, Internet), - 6945 
(Aufwendungen für Lizenzen, 
Konzessionen) - 6980/6981 
(Allg. Datenverarbeitung und 
Organisation) - 7002 (Aufwen-
dungen für zentrales Rechen-
zentrum) - 7200 (Instandhal-
tung Medizintechnik) - 7202 
(Instandhaltung technische 
Anlagen) - 7600 (Abschreibun-
gen auf immaterielle Vermö-
gensgegenstände) - 7610 (Ab-
schreibungen auf Sachanlagen)? 

15. Wie hoch sind die Gesamtbe-
triebskosten Ihres Unterneh-
mens (KHBV GuV 9, 10 und 
20)? 

16. Wie hoch sind die Vorhaltekos-
ten für Notaufnahme etc., um 

Ihrem Versorgungsauftrag ge-
recht zu werden? 

17. Wie hoch sind die Gesamtkapi-
talkosten Ihres Unternehmens 
bezogen auf eingesetztes 
Fremdkapital? 

18. Wie hoch ist Ihr Jahresüber-
schuss-/fehlbetrag (KHBV GuV 
28)? 

19. Bitte geben Sie Auskunft zu Ih-
ren digitalen Angeboten - Pri-
märes KAS (Klinisches Ar-
beitsplatzsystem): - Primäres 
PVS (Praxis Verwaltungssys-
tem): - Applikationen zur Ana-
lyse / Extrapolation / - Applika-
tionen zur Abbildung eines 
regionalen Leistungsmanage-
ments, Ein- /Zuweisermanage-

ments, etc.: - Security Lösun-
gen: Telemedizin: - Business 
intelligence (BI) - Data 
Warehouse: KI-Anbieter (KI): 
- ERP-Anbieter (Kaufmänni-
sche Verfahren): - Primäres KIS 
(Abrechnung und Codierung): 
- Primäres Archiv - Primäres 
PACS - Primäres RIS - Primä-
res LIS? 

20. Arbeiten Sie mit anderen digi-
talen Angeboten? Wenn Ja mit 
welchen? 

In der Arbeitsgruppe (2) wurden 
die zu leistenden Hausaufgaben 
beleuchtet, die im Rahmen der an-
zustrengenden Digitalisierungsab-
schlags-Vereinbarung zu erledigen 
sind. Zur Digitalisierungsab-

schlags-Vereinbarung der Partner 
der Selbstverwaltung, d.h. DKG 
und Spitzenverband der Kranken-
kassen, sehen Sie bitte die Web-
Seite der DKG und hier insbeson-
dere die Vereinbarung als solches, 
- das dazugehörige Erhebungsins-
trument in der Form einer Excel-
Liste und - entsprechende An-
hänge wie zum Beispiel eine 
Eigen- oder auch Konformitätser-
klärung.  ◆

Weitere Informationen: 
https://www.dkgev.de/themen/
digitalisierung-daten/kranken
hauszukunftsfonds-khzf/

Ernährung     

Greenado & CHEFS CULINAR Software und Consulting 

Grüner Wind für Ihren Speiseplan 
Nachhaltigkeit ist nicht nur 
eine der größten Herausforde-
rungen, der unsere Gesellschaft 
derzeit gegenübersteht, sie 
bietet außerdem Chancen für 
Innovation und grünes Wachs-
tum – das gilt auch für das Ver-
pflegungsmanagement in der 
Gemeinschaftsverpflegung. 

Immer häufiger rückt eine nach-
haltige Handlungsweise beim 
Thema Ernährung in den Fokus 
und die Reduzierung von Emissi-
onen ist in den letzten Jahren zu 
einem wichtigen Thema geworden. 
Nicht verwunderlich, bedenkt 
man, dass laut WWF mehr als ein 
Drittel der globalen Treibhausgas- 
emissionen auf das Ernährungs-
system zurückzuführen ist. 
Dennoch: Den CO2-Fußabdruck 
des Verpflegungsangebots im 
Blick halten wirkt für Verantwort-

liche in der Gemeinschaftsverpfle-
gung auf den ersten Blick wie eine 
schier unlösbare Aufgabe. Wie 
erhalte ich verlässliche, wissen-
schaftlich belegte Daten zu meinen 
Artikeln? Wie weise ich CO2-
Werte auf meinem Speiseplan aus? 
Dass es sich dabei keinesfalls um 
kein Hexenwerk handelt, zeigt die 
neue Partnerschaft der Firmen 
Greenado und CHEFS CULINAR 
Software und Consulting. Eine 
Kooperation mit klarer Zielset-
zung: Nachhaltigkeit fördern und 
einfach umsetzen. 
Die Basis für ein nachhaltiges Ver-
pflegungsmanagement ist die in-
dividuelle Bewertung von allen 
eingesetzten Artikeln. Besonders 
wichtig dabei: die Ermittlung der 
Daten muss transparent und ver-
lässlich erfolgen. 
Der CO2-Wert wird daher anhand 
von sechs Kriterien von Greenado 

ermittelt, die in wissenschaftlicher 
Begleitung durch das ifeu (Institut 
für Energie- und Umweltfor-
schung Heidelberg) erstellt wur-
den. Dazu zählen unter anderem 
relevante Faktoren wie Transport-
weg, Verarbeitung oder Verpa-
ckung. 
Einmal ermittelt, werden die Da-
ten anschließend im neuen JO-
MOsoft Modul „Nachhaltigkeits-
management“ verwendet und 
können jederzeit ausgewertet wer-
den. Besonders die Ausweisung 
der CO2-Fußabdücke auf dem 
Speiseplan in Form von Pikto-
grammen führt dazu, dass nach-
haltiges Handeln für alle Gäste 
messbar und sichtbar wird, womit 
Sie Ihre Kommunikation beleben 
und gleichzeitig das Vertrauen Ih-
rer Verpflegungsteilnehmer und 
Verpflegungsteilnehmerinnen 
stärken. 

Last but not least: Sie sind optimal 
im Hinblick auf potentielle Klima-
bilanzen und weitere Aspekte der 
Nachhaltigkeit vorbereitet. Gut für 
die Umwelt und gut für Ihren Ver-
pflegungsbetrieb. ◆

Weitere Informationen:
www.cc-softwareundconsulting.de
www.chefsculinar.de/akademie

Nachhaltigkeit bietet Chancen für Innovationen und grünes Wachstum 
im Verpflegungsmanagement.
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Nachrichten  

Moderne Lösungen für  
die Pflegeheimreinigung:  

Robotik und Tersano  
im Einsatz    

In der heutigen Zeit stehen 
Pflegeheime vor der Herausfor-
derung, bei zunehmendem Fach-
kräftemangel eine sichere, hy-
gienische und gesunde Umge- 
bung für ihre Bewohner zu ge-
währleisten. Dabei gewinnen 
innovative Reinigungstechno-
logien immer mehr an Bedeu-
tung. Zwei vielversprechende 
Ansätze sind Robotik und die 
Verwendung von Tersano.

Robotik in der Reinigung bietet 
zahlreiche Vorteile. Roboter kön-
nen 24/7 arbeiten, ohne Ermü-

dung, was die Effizienz steigert. Sie 
sind mit Sensoren ausgestattet, um 
Hindernissen auszuweichen und 
sicher zu navigieren. Es besteht 
also kein Risiko für die Pflege-
heimbewohner.
Ein weiterer Durchbruch ist die 
Nutzung von Tersano. Tersano 
verwandelt gewöhnliches Lei-
tungswasser in ein starkes Reini-
gungsmittel, indem es aus Luftsau-
erstoff gewonnenes Ozon ins 
Wasser versetzt. Dieses umwelt-
freundliche Verfahren eliminiert 
schädliche chemische Reinigungs-
mittel und neutralisiert Gerüche. 

Es schont nicht nur die Umwelt, 
sondern auch die Atemwege der 
Bewohner und des Personals.
Andere Technologien, wie die sehr 
flache aufgeklebte Schmutzfang-
matte i-Matt eliminiert Stolperge-
fahren und kann mit der Reini-
gungsmaschine täglich gereinigt 
werden. Auch die Bio-Tech Reini-
ger von Innuscience, die sämtli-
chen Gerüche im Keim ersticken, 
sind ideal im Pflegeheim und loh-
nen sich sehr schnell. ◆

Anzeige

Sie suchen eine Nachfolge für Ihr Pflegeheim?
Die Münchner Pflegeheimgesellschaft (MPG) ist inhabergeführt 
und spezialisiert auf maßgeschneiderte Nachfolgelösungen  
für stationäre Pflegeheime, v.a. Familienbetriebe.

Unser Versprechen: 

 ·   Wir führen Ihr Pflegeheim verantwortungsvoll in Ihrem 
Sinn weiter – gerne zusammen mit Ihnen und Ihrem Team

 · Sie haben bei uns direkten Kontakt zu den Entscheidern

 ·  Wir garantieren Ihnen ein partnerschaftliches, 
zuverlässiges Vorgehen und absolute Vertraulichkeit

Mehr Informationen online auf www.mpg-gruppe.de oder  
nehmen Sie persönlich Kontakt auf: Ihre Ansprech partner sind 
Herr Jens Kramer und Herr Dieter Pichlbauer. 

Münchner Pflegeheimgesellschaft mbH  
info@mpg-gruppe.de · T 089 244 156 720

https://www.dkgev.de/themen/digitalisierung-daten/krankenhauszukunftsfonds-khzf/
https://www.dkgev.de/themen/digitalisierung-daten/krankenhauszukunftsfonds-khzf/
https://www.dkgev.de/themen/digitalisierung-daten/krankenhauszukunftsfonds-khzf/
https://www.dkgev.de/themen/digitalisierung-daten/krankenhauszukunftsfonds-khzf/
https://www.dkgev.de/themen/digitalisierung-daten/krankenhauszukunftsfonds-khzf/
https://www.dkgev.de/themen/digitalisierung-daten/krankenhauszukunftsfonds-khzf/
http://www.cc-softwareundconsulting.de
http://www.chefsculinar.de/akademie
http://stock.adobe.com/troyanphoto
https://mpg-gruppe.de/
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„Immer mehr Gäste wollen ganz 
genau wissen, woher die Lebens-
mittel auf ihrem Teller kommen. 
Köchinnen und Köche sind dabei 
nicht nur Veredler der Lebensmit-
tel, sondern fungieren auch als Na-
vigatoren der Gesellschaft für zu-
künftige Ernährung. In der 
Großverpflegung, speziell in Schu-
len, ist eine frühe Aufklärung und 
Bewusstseinsbildung möglich. Das 
macht die Ernährungswende lang-
fristig einfacher“, führt Markus 
Tischberger, Projektleiter der IN-
TERGASTRA, aus. Wie den Gast-
gebenden eine transparente, nach-
vollziehbare und dabei 
sympathische Kommunikation 
gelingt, erklären die Fachleute im 
Bühnenprogramm der INTER-
GASTRA.
Der Digitalisierung widmet die 
INTERGASTRA ebenfalls eine ei-
gene Themenhalle in der Mahle 
Halle (Halle 4). Hier werden ver-
schiedene Systeme präsentiert, po-
tenzielle Schnittstellen und Imple-
ment ier u ngsmög l ich keiten 
aufgezeigt sowie praktische Erfah-
rungen ausgetauscht. Auf der 
Bühne zum Schwerpunkt Digita-
lisierung finden darüber hinaus 
Podiumsdiskussionen statt.

Süßes Handwerk, 
erlesene Kaffees  

und clevere  
Vending-Lösungen 

Gelatieri, Konditorinnen und Kon-
ditoren sowie hochkarätige Eisex-
pertinnen und -experten aus der 
Welt des Speiseeises treffen sich auf 
der GELATISSIMO in der Paul-
Horn-Halle (Halle 10). Bei Wett-
bewerben wie dem Grand Prix 
GELATISSIMO fiebern sie mit den 
Teilnehmenden mit und folgen den 
Ausführungen der Eismeisterin-
nen und -meister in Workshops 
und Live-Shows. In der vielseitigen 
Produktausstellung findet das 
Fachpublikum außerdem alles, 
was das Herz der Speiseeisfans be-
gehrt.

Interessante Vorführungen und 
neue Inspirationen für die süße 
Handwerkskunst erwarten die Be-
sucherinnen und Besucher der IN-
TERGASTRA auch im Kondito-
rei-Trend-Forum. Im Rahmen der 
Messe wird außerdem der Ro-
bert-Widmann-Pokal vergeben. 
Bei dem Wettbewerb messen sich 
die Besten ihres Fachs darin, eine 
Schautorte passend zum Motto 
„Casino“ zu kreieren. Organisiert 
wird der Wettbewerb vom Landes-
innungsverband des Konditoren-
handwerks Baden-Württemberg.
Für all jene, die sich über die neuen 
Angebote und Geschäftsmöglich-
keiten rund um Kaffee informieren 
möchten, ist unter anderem der 
Stuttgart Coffee Summit genau der 
richtige Treffpunkt. Die Wilhelma 
und Coffee Consulate Mannheim 
präsentieren ein einzigartiges Aus-
stellungskonzept auf der INTER-
GASTRA 2024: Die Erlebnis-Kaf-
feeplantage. Die Sonderschau 
bietet die Möglichkeit, die biologi-
sche Vielfalt und Komplexität des 
Kaffees in einer realistischen Um-
gebung zu erleben und zu verkos-
ten.
Kaffee und Snacks sind lange nicht 
mehr alles, was im Vending-Auto-
mat erhältlich ist. Frischeprodukte 
sowie vollwertige Mahlzeiten, wel-
che über Automaten, Smart-Stores 
oder intelligente Kühlschränke 
ausgegeben werden, bieten die 
Chance auf Zusatzgeschäft. The-
matisch und strategisch ist der 
neue Fokusbereich Vending  
powered by VendCon zusammen 
mit den Schwerpunkten Kaffee 
und Konditorei in der Alfred-
Kärcher-Halle (Halle 8) und in 
direkter Nachbarschaft zur Speise-
eis-Halle also bestens aufgehoben.
„Automatisierung gilt als eine der 
wichtigsten Lösungen, um den 
Gästen im Hotel und Restaurant 
trotz des Fachkräfte- und Perso-
nalmangels ein möglichst hohes 
Serviceniveau zu bieten“, weiß Dr. 
Aris Kaschefi, Geschäftsführer des 
Bundesverband der Deutschen 
Vending-Automatenwirtschaft e.V. 
(BDV). Der Verband unterstützt 

die INTERGASTRA bei der Kon-
zeption und Umsetzung der neuen 
Sonderfläche. Mit „FOKUS VEN-
DING“ soll eine eigene Plattform 
für den Austausch zwischen der 
Vending-Branche und dem Gast-
gewerbe entstehen und eine bes-
sere Vernetzung untereinander 
gelingen.

Umsatzbringer 
Getränkespezialitäten 

Vor knapp zwei Jahren ging die 
INTERGASTRA eine Kooperation 
mit der „Weinelf“, der Deutschen 
Fußball-Nationalmannschaft der 
Winzerinnen und Winzer, ein. 
„Wir meinen, Wein, Fußball und 
Kultur ergänzen sich hervorra-
gend“, betont Markus Tischberger. 
Die Spielerinnen und Spieler der 
Mannschaft sind neben ihrem 
sportlichen Engagement ambitio-
nierte und leidenschaftliche Win-
zerinnen und Winzer. Ihre besten 
Weine stellen sie auf der INTER-
GASTRA vor. 
Des Weiteren präsentiert sich eine 
Vielzahl an Betrieben aus den Wei-
nanbauregionen Baden und Würt-
temberg. „Es wird geführte Ver-
kostungen, Silent Tastings mit 
spannenden Themenflights und 
eine coole Weinbar geben“, verrät 
Tischberger.
Wer statt Wein auf bewährte und 
ausgefallene Bierkreationen setzt, 
ist im Biergarten der regionalen 
Vielfalt bestens aufgehoben. Hier 
zeigen unter anderem private 
Brauereien regionale Braukunst 
vom Feinsten, denn in der Paul-
Horn-Halle (Halle 10) steht die 
traditionelle Bierbraukunst im Fo-
kus. Viele individuelle „Bier-Per-
sönlichkeiten“ stehen zur Verkos-
tung bereit. Eine ganze Reihe 
davon ist national und internatio-
nal prämiert.

Outdoor.Ambiente.Living 
zeigt Lösungen für die 

Außengastronomie 
Ein Highlight für Betriebe mit Ter-
rassengeschäft ist die Sonderschau 
„Outdoor. Ambiente. Living“ im 
Rothaus Park. Hier zeigen die aus-
stellenden Unternehmen unter Re-
albedingungen innovative Lösun-
gen rund um Sonnen- und 
Wetterschutz für die Außengast-
ronomie. Mit durchdachten Out-
door-Lösungen wie Markisen, 
Sonnenschirmen und -segeln so-
wie Terrassen- und Lamellendä-
chern lässt sich die Outdoor-Sai-
son nach Belieben verlängern.

Die große Vielfalt der Stuttgarter 
Fachmesse macht die INTER-
GASTRA 2024 zum Pflichtpro-
gramm für das Gastgewerbe. Ti-
ckets sind ab sofort erhältlich. Zu 
den ausstellenden Unternehmen 
sowie den Details zum Rahmen-
programm informieren die Veran-

staltenden über www.intergastra.de 
und die messeeigenen Social-Me-
dia-Kanäle. ◆

Weitere Informationen:
www.intergastra.de
www.olympiade-der-koeche.com
www.vkd.com

Messen   

INTERGASTRA 2024: 

Fachwissen trifft auf Kreativität   
Neuheiten für Gastronomie, Hotellerie und Außer-Haus-Markt

Auf der INTERGASTRA erwartet 
die Besucherinnen und Besu-
cher aus dem Hotel- und Gast-
gewerbe im Februar 2024 wie-
der die ganze Welt der 
Gastlichkeit. Die bunte Mi-
schung an Messeteilnehmenden 
macht die INTERGASTRA aus. 
Hier treffen sich Entscheiderin-
nen und Entscheider aus Hotel-
lerie, Gastronomie und Außer-
Haus-Markt, Verbände, aber 
auch Studierende und Auszubil-
dende.

Wie gewohnt ist die Fachmesse 
breit aufgestellt und lässt sich in 
Themenschwerpunkte wie Ambi-
ente und Ausstattung, Dienstleis-
tungen und IT, Getränke und Kaf-
fee, Küchentechnik und Food 
zusammenfassen. Neu ist der Fo-
kusbereich Vending powered by 
VendCon, bei dem Automatenlö-
sungen für Gastronomie und Ho-
tellerie vorgestellt und neue Ver-
triebsmöglichkeiten gemeinsam 
ergründet werden. 
Neben den Präsentationen der teil-
nehmenden Unternehmen können 
sich die Besuchenden auch wieder 

auf ein umfangreiches Rahmen-
programm mit spannenden Talk- 
runden, informativen Vorträgen 
und Seminaren sowie interaktiven 
Workshops und Sonderschauen 
freuen. Darüber hinaus laden die 
unterschiedlichsten Wettbewerbe 
zum Mitfiebern ein.
Tickets für die INTERGASTRA 
sind ab sofort online verfügbar. 
Mit dem Messeticket der INTER-
GASTRA ist auch der Besuch der 
GELATISSIMO, der größten Eis-
fachmesse nördlich der Alpen, und 
der IKA/Olympiade der Köche 
möglich.

Die kulinarische Welt 
trifft sich in Stuttgart 

„Parallel zur INTERGASTRA fin-
det zum zweiten Mal die IKA/
Olympiade der Köche statt. Wir 
freuen uns, die ganze Welt der 
Gastlichkeit wieder in Stuttgart 
begrüßen zu dürfen“, sagt Stefan 
Lohnert, Geschäftsführer der 
Messe Stuttgart. 2020 traten rund 
1.800 Köchinnen und Köche aus 
aller Welt an und brachten den 
olympischen Geist in die Messe-

hallen. Der Verband der Köche 
Deutschlands e. V. (VKD) richtet 
das größte internationale kulinari-
sche Kochevent im kommenden 
Jahr bereits zum 26. Mal aus. 
„In unterschiedlichen Wettbewer-
ben zeigen die Köche-Teams die 
kulinarische Vielfalt, die die Pro-
fiküche rund um die Welt zu bieten 
hat“, sagt VKD-Präsident Daniel 
Schade. „Sie bringen im Restaurant 
der Nationen Zutaten aus ihren 
jeweiligen Ländern, spannende 
Geschmackserlebnisse und echte 
Food-Trends auf die Teller. Bei al-
len Wettbewerben sollten die 
Gäste aufgeschlossen bleiben und 
bereit sein, sich überraschen zu 
lassen, denn sie werden Teil des 
einzigartigen kocholympischen 
Geschehens. Menütickets gibt es 
ab Oktober im Online-Shop.“

Das Who-is-Who 
der Branche auf der 

DEHOGA-Bühne  
Während bei der IKA/Olympiade 
der Köche die neuesten kulinari-
schen Trends aus aller Welt gezeigt 
werden, präsentieren die ausstel-
lenden Firmen auf der INTER-
GASTRA ihre Lösungen und 
Konzepte dazu. Neben namhaften 
Unternehmen stellen sich auch 
junge Start-ups vor. Abgerundet 
wird das Messeangebot durch ein 
gewohnt vielseitiges Bühnenpro-
gramm zu verschiedenen The-
menschwerpunkten.
Als Mitgestalter und ideeller Trä-
ger der Messe stellt beispielsweise 
der DEHOGA Baden-Württem-
berg für die INTERGASTRA ein 
umfangreiches Fach- und Rah-
menprogramm für die große 
Bühne in Halle 7 zusammen. „Un-
ser Ziel ist es, fachliche Impulse zu 

setzen, Chancen aufzuzeigen und 
Mut zu machen für die Herausfor-
derungen, vor denen unser Ge-
werbe steht“, betont Fritz Engel-
hardt, Vorsitzender des DEHOGA 
Baden-Württemberg. Ein wichti-
ger Themenschwerpunkt wird laut 
Engelhardt die Nachwuchs- und 
Fachkräftegewinnung für die 
Branche sein, auch die Angebote 
für Gründerinnen und Gründer 
werden mit dem neu kreierten 
Workshop-Format „StartUp-Box“ 
deutlich ausgebaut. 
Beim unterhaltsam-informativen 
Talk-Format „Nachgefragt bei“ ge-
ben bekannte Größen aus der gast-
gewerblichen Branche Auskunft 
darüber, welche Lösungen sie für 
ihre beruflichen Herausforderun-

gen gefunden haben. Ebenso wer-
den Vertreterinnen und Vertreter 
der Politik Stellung zu branchen-
wichtigen Fragen beziehen.
Der Unterstützerkreis der INTER-
GASTRA wächst. So lädt neben 
dem DEHOGA Baden-Württem-
berg, dem DEHOGA Hessen und 
dem DEHOGA Saarland auch der 
DEHOGA Rheinland-Pfalz seine 
Mitgliederinnen und Mitglieder zur 
Teilnahme an der Fachmesse ein.

Ernährung: Vom Trend 
zum Mainstream  

In allen zehn Messehallen soll es 
Themen-Hubs zu verschiedenen 
Schwerpunkten geben, unter ande-
rem GV und Schulverpflegung. 

Die Fachmesse hat es sich zum Ziel gesetzt, noch mehr Fachwissen auf die Bühne zu bringen als bisher. 
Deshalb wurde das Hallenkonzept der INTERGASTRA um verschiedene Themenbühnen ergänzt. 
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bH Die bunte Mischung an Messeteilnehmenden macht die INTERGASTRA 
aus. Hier treffen sich Entscheiderinnen und Entscheider der Hotellerie 
und Gastronomie, Verbände, aber auch Studierende und Auszubildende, 
um voneinander zu lernen und miteinander zu wachsen. 
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Hochwertiger Kaffeegenuss trägt zu einem guten Betriebsklima bei.

Im Trend: Convenience-Food aus dem Automaten.

 

3. – 7. Februar 2024  
INTERGASTRA   
Fachmesse für Gastronomie, 
Hotellerie und Außer-Haus-
Markt, Stuttgart 

8. – 12. März 2024  
INTERNORGA  
Internationale Fachmesse 
für Hotellerie, Gastronomie, 
Gemeinschaftsverpflegung, 
Bäckereien und Konditoreien, 
Hamburg

23. – 25. April 2024  
ALTENPFLEGE  
Die Leitmesse der  
Pflegewirtschaft, Essen

28. April 2024  
GESUNDHEITSMESSE  
Die Messe rund um die  
Gesundheit für Jung und Alt, 
Holzminden 

14. – 16. Mai 2024  
PFLEGE PLUS   
Fachmesse für Altenpflege, 
Krankenpflege und Rehabi-
litation mit begleitendem 
Kongress, Stuttgart 

20. – 22. Juni 2024   
IRMA   
Internationale Reha-, Pflege- 
und Mobilitätsmesse,  
Hamburg

10. – 12. September 2024  
PFLEGEMESSE   
Fach- und Kongressmesse für 
Reha, Therapie und Pflege, 
Rostock

25. – 28. September 2024   
REHACARE    
Internationale Fachmesse für 
Rehabilitation, Pflege, Prä-
vention und Inklusion,  
Düsseldorf

16. – 17. Oktober 2024  
CONSOZIAL   
Leitveranstaltung der Sozial-
wirtschaft in Deutschland, 
Nürnberg

7. – 8. November 2024  
DEUTSCHER  
PFLEGETAG  
Berlin

MESSE- UND  
KONGRESS-TERMINE

Parallel zur INTERGASTRA findet vom 2. bis 7. Februar 2024 wieder die IKA/Olympiade der Köche statt.
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Über die INTERGASTRA
Die INTERGASTRA (3. bis 7. Fe-
bruar 2024) ist die Leitmesse für 
Hotellerie und Gastronomie – 
rund 1.500 nationale sowie inter-
nationale AusstellerInnen prä-
sentierten 2020 auf dem 
Stuttgarter Messegelände ihr 
breites Angebotsspektrum in den 
Bereichen Küchentechnik, Food, 
Ambiente und Ausstattung für 
Hotel und Gastronomie, IT und 
Dienstleistung, Getränke und 
Kaffee. Über 100.000 Besuche-
rInnen aus mehr als 30.000 Be-
trieben und über 70 Ländern 
informierten sich auf 120.000 m² 
über neueste Produkte, Trends 

und zukunftsweisende Ideen. Die 
INTERGASTRA findet regelmä-
ßig im Verbund mit der GELA-
TISSIMO, der größten Fach-
messe für die handwerkliche 
Herstellung von Speiseeis nörd-
lich der Alpen, statt. Auch die 
IKA/Olympiade der Köche, einer 
der ältesten und größten interna-
tionalen Kochkunstwettbewerbe 
der Welt in Stuttgart, findet wie-
der parallel statt. Nationale und 
internationale Köchinnen, Köche 
und Patissiers treten hier in 
Wettbewerb und schaffen mit ih-
ren Kochkreationen die Trends 
von morgen.

Über die IKA/Olympiade der Köche 
Die IKA/Olympiade der Köche 
versammelt die internationale 
Kochelite beim weltweit größten, 
ältesten und buntesten Kochwett-
bewerb. Einzeln oder im Team 
messen sich vom 2. bis 7. Februar 
2024 bereits zum 26. Mal Profikö-
chinnen und -köche aus aller 
Welt. 2020 fand die IKA erstmals 
im Rahmen der INTERGASTRA 

in Stuttgart statt. Rund 1.800 Kö-
chinnen und Köche und Patissiers 
aus 67 Nationen traten gegenein-
ander an und zeigten ihre Koch-
kreationen. Als Ausrichter der 
Veranstaltung gibt der Verband 
der Köche Deutschlands Talenten 
seit fast 125 Jahren eine Bühne 
und die Gelegenheit, ihr Potenzial 
zu zeigen.  

Über den Verband der Köche 
Deutschlands e. V. (VKD)

Der VKD ist die größte Gemein-
schaft von Köchinnen und Köchen 
in der Bundesrepublik. Restau-
rant, Hotel, Gemeinschaftsverpfle-
gung, Catering: Ganz nach dem 
Motto „Viele Küchen ein Ver-

band“ eint der VKD die unter-
schiedlichsten Sparten des Gast-
gewerbes unter einem Dach. 
Außerdem versteht sich der Ver-
band als Stimme der Köchinnen 
und Köche, seiner Mitglieder. 

Anzeige

Infos: tamala-center.de / humorkom.de / gesundheitclown.de

40 Jahre Tamala Clown Akademie

„Leben und Tod“  
Das Thema im Herbstprogramm
InteraktIver vortrag
06.10.2023 | Humor und Sterben 
Ort: Reutlinger Clown- und Humortage
Augustin-Bea-Haus, St. Wolfgangstr. 10, 
72764 Reutlingen 

SemInar
05.–11.11.2023 | Der narr und der tod 
Ort: Schloss Glarisegg, Steckborn am Bodensee (CH)

InHouSe-traInIng
Hospiz, Pflege, medizin

auSbIlDungen 
Humortrainer und Coach in medizin und therapie 
gesundheit!Clown®

ZENTRUM füR ClowN, HUMoR UNd KoMMUNiKaTioN  

SEMINAR
17.–18.02.2024 | Clown Humor Komik  

SEMINAR
04.–07.04.2024 | Flow Freude Glück 

INHOUSE-TRAINING
Hospiz, Pflege, Medizin

AUSBILDUNG  ab 15.01.2024 
zum Humortrainer und Coach in 
Medizin und Therapie  
Gesundheit!Clown®

http://www.intergastra.de
http://www.intergastra.de
http://www.olympiade-der-koeche.com
http://www.vkd.com
https://www.tamala-center.de/
https://www.humorkom.de/
https://www.gesundheitclown.de/
https://www.tamala-center.de/
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Messen  

ConSozial: 

Die Kongressmesse der 
Sozialwirtschaft    

ConSozial – Deutschlands be-
deutendste Kongressmesse der 
Sozialwirtschaft bringt jähr-
lich Fach- und Führungskräfte 
im Nürnberger Messezentrum 
zusammen. An zwei Tagen be-
leuchtet die Messe sozialpoli-
tische Entwicklungen und gibt 
einen Überblick über aktuelle 
Themen der Sozialbranche. 

Das vielfältige Angebotsspektrum 
widmet sich auch relevanten The-
men der Pflege wie zum Beispiel 
sozialen Verbänden/Einrichtun-
gen, Organisationsausstat-
tung/-planung oder barriere-
freiem Leben. Begleitend zur 

Fachmesse finden sowohl der 
ConSozial- als auch der KI-
TA-Kongress statt, die jeweils mit 
spannenden Vorträgen und aktu-
ellen Themen zum Zuhören und 
Netzwerken einladen. 
Raum für Neues wird im Innova-
tionspark geboten, in dem junge 
Unternehmen ihre Ideen für die 
Sozialwirtschaft der Zukunft vor-
stellen. Nun schon das dritte Jahr 
in Folge wird der Soziale Innova-
tionspreis unter der Schirmherr-
schaft des Bayerischen Staatsmi-
nisteriums für Familie, Arbeit und 
Soziales verliehen. 
Zehn nominierte Unternehmen 
pitchen an beiden Messetagen ihre 

Ideen live auf der Bühne des Inno-
vationsparks und stellen somit 
ihre Ideen einem breiten Fach-Pu-
blikum vor. Die Preisverleihung 
findet am zweiten Messetag statt. 
Auch das Team der ConSozial bie-
tet eine Neuerung: SOCIALx-
SOUND - ConSozial im Ohr. Der 
Podcast für soziale Insights und 
Impulse: Der eigene Podcast der 
ConSozial gibt unter anderem 
spannende Einblicke in die Sozi-
alwirtschaft, fesselnden Austausch 
über aktuelle Herausforderungen 
und fundierte Experteninter-
views. ◆

Die ConSozial in Nürnberg widmet sich relevanten Themen der Pflege.

Heizkosten in öffentlichen Ein-
richtungen sind kaum unter 
Kontrolle zu bekommen, oder 
doch? Bei 20°C sind die meis-
ten Heizungen außer Betrieb 
und werden nicht benötigt, 
doch wenn der Herbst und Win-
ter mit kälteren Temperaturen 
nahen, werden die Heizungs-
ventile aufgedreht, obwohl die 
meisten Fenster immer noch 
gekippt oder ganz offen ste-
hen. Diese Energie geht nicht 
nur zum Fenster raus und scha-
det der Umwelt, sondern treibt 
auch die Heizkosten maßgeb-
lich in die Höhe. 

Durch eine innovative Lösung der 
IQfy GmbH kann dem jedoch ef-

fektiv entgegengewirkt werden und 
das Verschwenden von Energie 
gehört der Vergangenheit an.
Durch lediglich vier Komponen-
ten, die ohne baulichen Aufwand 
an bestehende Heizsysteme ad-
aptiert werden können, erkennt 
das System durch einen Hoch-

leistungs-Solar-Fenstersensor 
(Abb. 2), dass ein Fenster geöffnet 
ist. Dieser kommuniziert per Funk 
mit einem intelligenten Aktor 
(Abb. 3), welcher das Heizungsven-
til über den Stellantrieb (Abb. 4) 
solange schließt und die Heiztem-
peratur auf Frostschutz reguliert, 
bis das Fenster geschlossen wird.  
Zudem lässt sich bei geschlosse-
nem Fenster die Temperatur be-
quem über das ebenfalls solarbe-
triebene Thermostat (Abb.1) 
steuern.    ◆

Weitere Informationen:
Telefon (0 23 54) 9 44 99 69
info@iqfy.de 
www.iqfy.de

Nachrichten 

Heizkosten minimieren – 
Energie sparen 

„Zum Fenster raus“ heizen war gestern    

Nachrichten    

CURA Unternehmensgruppe setzt weiteren 
Maßstab für alle Mitarbeitenden  

Im Sommer 2022 hat Dr. Hartmut 
Clausen den Vorsitz der Ge-
schäftsführung der CURA Unter-
nehmensgruppe übernommen. 
Die Gruppe ist mit den Marken 
CURA sowie MATERNUS mit nahe-
zu 50 Senioren-Centren in vielen 
Regionen Deutschlands vertreten.

Kaum angekommen, galt es für 
Hartmut Clausen auch schon, die 
zum 1. September 2022 vorge-
schriebene neue Vergütung im Pfle-
gesektor mindestens auf Tarifni-
veau umzusetzen. Aus der 
Erkenntnis heraus, dass es keine 
wichtigeren Investitionen als in die 
Mitarbeitenden gibt, beließ es die 
Geschäftsleitung 2022 nicht dabei, 
sondern führte weitere Benefits ein. 
Im Frühjahr 2023 konnte der Ge-
schäftsführungskreis durch Jana 
Förste, die zuvor bei dem größten 
Hamburger Pflegeanbieter „Pflegen 
und Wohnen“ Zeichen gesetzt 
hatte, im operativen Bereich erwei-
tert werden. 
Gemeinsam entwickelte das Duo 
Hartmut Clausen und Jana Förste 
diverse Maßnahmen, die heute für 
bestehende Mitarbeitende und ge-
nauso für das Recruiting ein über-
zeugendes Paket darstellen. Von 
Zuschlägen über einen monatli-
chen steuerfreien Sachbezug mit 

der Edenred-Karte bis zu den Vor-
teilen des Jobrads, um nur die 
wichtigsten zu nennen. 
Jana Förste erläutert dazu: „Die 
Attraktivität als Arbeitgeber be-
steht selten aus einer Einzelleis-
tung. Uns war es wichtig, dass ne-
ben der Vergütung und guten 
Arbeitsbedingungen unser ge-
schnürtes Paket die Jobzufrieden-
heit abrundet.“ Eine Einschätzung, 
die vermutlich viele Personalver-
antwortliche teilen. 
Die CURA Unternehmensgruppe 
setzt zum 1. Januar 2024 noch ei-

nen drauf und erhöht die Zahl der 
Urlaubstage konzernweit für alle 
Berufsgruppen einheitlich auf 30 
Tage je Vollstelle. „Eine ausrei-
chende Regenerationszeit ist in 
einem so herausfordernden Beruf 
wie der Pflege doppelt wichtig“, so 
Dr. Clausen. „Deswegen bieten wir 
unseren Mitarbeitenden jetzt ne-
ben vielen weiteren Benefits auch 
noch mehr Urlaubstage.“ ◆

Weitere Informationen:
www.wirpflegen.de Dr. Hartmut Clausen und Jana Förste.
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Nachrichten  

Höchste Leistung in 
der Sanitärreinigung   

In der Pflegebranche kommt es 
auf eine besonders gründliche, 
schnelle und zuverlässige Rei-
nigung an. Mit SANET extreme 
von der Marke Green Care Pro-
fessional muss dabei nicht mehr 
auf Nachhaltigkeit verzichtet 
werden. 

Der neue leistungsstärkste Sanitär-
hochleistungsreiniger setzt neue 
Maßstäbe: SANET extreme er-
reicht nachgewiesen* beste Werte 
bei der Kalklösung und wirkt sig-
nifikant leistungsstärker als nach-
haltige Wettbewerbsprodukte. 
Bei Kalkseife wirkt er sogar schnel-
ler als marktgängige, nachhaltige 

und nicht-nachhaltige Wettbe-
werbsprodukte. Seine einzigartige 
Formulierung auf Basis von Met-
hansulfonsäure und Milchsäure 
ermöglicht höchste Reinigungsleis-
tung. 
Die materialschonende Formulie-
rung trägt zur werterhaltenden 
Reinigung sanitärtypischer Ein-
richtungsgegenstände wie Chrom- 
armaturen, keramischer Fliesen 
und Porzellanobjekten bei. SANET 
extreme ist EU-Ecolabel zertifiziert 
und vollständig biologisch abbau-
bar.  ◆

Weitere Informationen:
www.wmprof.com

IQfy GmbH | 58540 Meinerzhagen | 02354 9449969 | www.iqfy.de

Jetzt kostenlosen Beratungstermin vereinbaren
exklusives Angebot für Leser*innen des Pflegemanagements bis zum 31.01.2024

ENERGIE-WÄCHTER
FÜR IHRE HEIZKÖRPER

1

2

3

4

Anzeige

Anzeige

Allen Mitarbeitenden, Partnern 
und Marktbegleitern wünschen wir 
eine besinnliche Adventszeit und 

Wir alle blicken auf ein Jahr zurück, in dem viele Heraus-
forderungen anzunehmen waren. Es gibt Themen, 
bei denen die Politik in der Verantwortung steht, 
und es gibt Bereiche, die wir selbst in die Hand 
nehmen. So haben wir die Zeit genutzt, um uns 
weiter zukunftsorientiert aufzustellen und dafür 
danken wir – allen voran unseren Mitarbeitenden – 
sehr herzlich.

FROHE 
WEIHNACHTEN!

Die Marken sind Teil der CURA Unternehmensgruppe

www.wirpfl egen.de
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Wer liefert was?
Wussten Sie, dass die PflegeManagement das auflagenstärkste 

Printmedium im Segment Pflege B2B ist? Mit jeder Ausgabe erreichen 
Sie die Entscheiderinnen und Entscheider in der mobilen und 
stationären Pflege. (verbreitete Auflage 27.274 Exemplare, IVW 3/2023)

Anzeigenschluss für die nächste  
Ausgabe Februar/März 2024:       18. Januar 2024
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Ihr Mediaberatungsteam

Markus Frings
Telefon: 0 22 02 / 81 78 89 1
markus.frings@markomgroup.de

Birgit Stumm
Telefon: 0 22 02 / 81 78 89 2
birgit.stumm@markomgroup.de

Nachrichten  

Virus-Siegel für 
Wäscherei- und 

Spültechnik von Miele    

Nach dem renommierten golde-
nen Virus-Siegel für die Erfül-
lung überdurchschnittlich hoher 
Hygienestandards außerhalb 
des Gesundheitswesens hat das 
Institut für integrative Hygiene 
und Virologie erneut Miele- 
Technik ausgezeichnet: Wasch-
maschinen und Gewerbege-
schirrspüler der jüngsten Gene-
rationen erhalten zusätzlich 
das schwarze Siegel, das noch 
einmal höhere Standards defi-
niert. 

Es wird von Experten im Rahmen 
einer unabhängigen Begutachtung 
vom Institut für integrative Hygi-
ene und Virologie – InFluenc_H 
– vergeben: Etwa für Waschma-
schinen der Miele-Baureihe 
„Kleine Riesen“ für sechs bis acht 
Kilogramm Füllgewicht und der 
Baureihe „The New Benchmark 
Machines“ für 12 bis 20 Kilo-
gramm Füllgewicht. Die Geräte 

reduzieren bei Temperaturen von 
70 beziehungsweise 75 °C mehr als 
99,9 Prozent aller Viren. Die Para-
meter für eine erfolgreiche Desin-
fektion werden überwacht: Sinkt 
etwa die Temperatur der Wasch- 
lauge, bricht das Programm sofort 
ab und das Bediendisplay zeigt 
eine Fehlermeldung an. 
Bei den Frischwasserspülern der 
Generation „MasterLine“ werden 
Informationen über die erreichten 
Parameter am Programmende an-
gezeigt. Ein Modell dieser Serie, 
die mit dem goldenen Virus-Siegel 
ausgezeichnet wurde, erhält zu-
sätzlich das schwarze Siegel: Das 
Gerät PFD 407 bietet mit dem Pro-
gramm Vario TD eine thermische 
Desinfektion, wie man sie sonst 
nur aus dem Medizinbereich kennt 
und entfernt sogar mehr als 99,99 
Prozent der behüllten und unbe-
hüllten Viren (etwa Corona, Influ-
enza- oder Noroviren). ◆

Bieten mit hohen Waschtemperaturen und weiteren Funktionen 
maximalen Schutz vor Viren aller Art: Waschmaschinen der aktuellen 
Generation „The New Benchmark Machines“. 
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Ernährung   

Moderne und bedarfsgerechte 
Speiseversorgung in Seniorenheimen   
Bewohnerinnen und Bewohner 
benötigen auf Grund ihrer Er-
nährungsbiografie und Krank-
heitsbild bedingter Risiken ein 
abwechslungsreiches und ge-
zieltes Speiseangebot. 

Das bedeutet für die Küche die 
Herausforderung, von klassischen 
Menüs im Speiseplan bis hin zu 
Ergänzungen von Sonderkostfor-
men und bei Bewohnerinnen und 
Bewohnern aus anderen Kultur-
kreisen, entsprechende Speisen 
anzubieten. 
In SANALOGIC7 ist es möglich, 
pro Bewohnendem den Bedarf an 
Sonderkostformen, Konsistenzen 
und speziellen kulturellen Ge-
wohnheiten zu hinterlegen. Die 
Pflegekräfte sehen diese Informati-

onen bei der Befragung der Bewoh-
nenden nach ihren Essenswünschen 
und können somit rasch und gezielt 
auf diese Bedürfnisse eingehen. 

Diese Informationen werden in der 
Produktionsplanung berechnet 
und dementsprechend  bedarfsge-
recht produziert. Im Anschluss 
erfolgt die Speiseverteilung ebenso 
unterstützt durch Funktionen von 
SANALOGIC7. 
Fehlernährung kann damit ver-
mieden werden. Papier und die 
klassischen Karteikarten gehören 
der Vergangenheit an. Der Verpfle-
gungskomfort wird gesteigert und 
personelle Ressourcen geschont. ◆

Kai Zeumer
Leitung Vertrieb  
Sanalogic Solutions GmbH

Weitere Informationen:
www.sanalogic.com 

Kai Zeumer.

Nachrichten  

The Care Champions 2.0: 

Integration durch 
 Qualifikation und Arbeit   

In Berlin hat das von der Social- 
Bee gemeinnützige GmbH initi-
ierte Projekt The Care Cham-
pions 2.0 kürzlich seinen er- 
folgreichen Abschluss gefeiert. 
Das CARE CHAMPIONS Pro-
gramm bietet Geflüchteten und 
Migrantinnen und Migranten 
ein Qualifizierungsprogramm 
für einen späteren Berufsein-
stieg in der Pflege.

An diesem Programm nahmen 
insgesamt 15 Personen aus dem 
Raum Berlin mit Fluchterfahrung 
teil, die alle das Programm erfolg-
reich abgeschlossen haben.
Am Ende der Qualifizierungsmaß-
nahme erhielten sieben Teilneh-
mende Arbeitsverträge und eine 
Person unter ihnen begann eine 
Ausbildung. Zusätzlich erhielten 
vier Teilnehmende die Möglich-
keit, Praktika in verschiedenen 
Einrichtungen zu absolvieren, um 
ihre Fähigkeiten weiterzuentwi-
ckeln.
Die Korian Stiftung für Pflege und 
würdevolles Altern unterstützte 

die Teilnahme von drei Personen, 
von denen zwei nach Abschluss des 
Programms Arbeitsverträge bei 
der Korian-Einrichtung Haus am 
Weigandufer in Berlin-Rixdorf er-
hielten. 
Das Projekt The Care Champions 
beweist: Solche Qualifizierungs-
programme ermöglichen den be-
ruflichen Einstieg für Menschen 

mit Fluchterfahrung und gleich-
zeitig gewinnen Pflegeeinrichtun-
gen neue Arbeitskräfte. Angesichts 
des Fachkräftemangels in der Pfle-
gebranche können Projekte wie 
The Care Champions richtungs-
weisend sein. ◆

Weitere Informationen:
www.korian-stiftung.de

Geflüchtete sowie Migrantinnen und Migranten: Sie alle sind heute 
Care Champions.
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Wir wünschen Ihnen besinnliche  
Weihnachtstage und einen 

 guten Rutsch ins neue Jahr!
Ihr PflegeManagement Team

https://de-de.ecolab.com/
https://pflegenetzwerk-deutschland.de/das-netzwerk/registrieren
https://circular-success.com/
http://www.sanalogic.com
http://www.korian-stiftung.de

